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Fernſprecher Nr. 324.

Sin Lob der Selbſtverwaltung.
e. Die Selbſtverwaltung der Gemeinden, mit

deren Schaffung ſich der Freiherr vom Stein ein un
vergängliches Verdienſt erworben hat, iſt ſchonjeher bei feſtlichen Weſen in Jubiläums
und Einführungsreden auch von den Regierungs
behörden gefeierk und anerkannt worden. Man hatte
aber während der langen Friedenszeit oft den Ein
druck, daß die Liebe zur Selbſtverwaltung der Ge
meinden bei den
eine ſolche platoniſcher Art war. Das Steinſche
Werk wurde geprieſen und gefeiert, man ließ

aber die Gemeinden nur allzu oft fühlen, daß
man als den beſten Teil der geſetzlichen Beſtimmun-

gen über die Selbſtverwaltung das Aufſichtsrecht
der ſtaatlichen Behörden empfand.

g ze

vollgerütteltem Maße zuerteilt worden waren, wün
ſchenswert und nötig geweſen wäre. Bürgermeiſter
und Stadtverordnete haben oft kräftige Reden zu
halten gehabt, um das Gut der Selbſtverwaltung zu
beſchützen und zu ſchirmen.

Her Krieg ſcheint auch nach der Richtung hin eine
erfreuliche Wandlung herbeigeführt zu haben, daß
der Segen der Selbſtverwaltung bei der preußiſchen
Regierung noch höher und intenſiver erfaßt wird als
vorher. Mit dem bloßen Wohlwollen für das alte
gute Recht der Städte iſt es nicht getan und die
preußiſche Regierung ſcheint einzuſehen, daß Zeit und
Gelegenheit gegeben ſind, um das Wohlwollen in
wirkliche praktiſche Taten umzuwandeln. e

Ein jüngſt erſchienener Erlaß des preußi-
ſchen Miniſters des Jnnern an die Re
gierungs- und Oberpräſidenten über
die Stellung der Stagatsaufſichtsbe
hörden zur Selbſtverwaltung iſt von
einem guten Geiſt eingegeben. Herrn v. Löbell muß
zugeſtanden werden, daß er die Zeichen der Zeit erfaßt
und aus den tatſächlichen Zuſtänden die richtigen und
ehrlichen Folgerungen gezogen hat. Mit pollem Recht
geht der Erlaß von dem Grundgedanken aus, daß
das Verhältnis der Aufſtchtsbehörde zur Selbſtver
waltung nicht durch allgemeine Anordnungen ins
einzelne gehender Art geregelt werden könne, ſondern
daß der Geiſt dieſer Aufſicht dem Sinn und dem
Geiſt der Selbſtverwaltung und ihren Aufgaben an
zupaſſen ſei. Die Aufſicht muß bei allen ihren Maß
nahmen ausgehen von der Achtung vor der Ver
antwortlichkeit der Gemeindeorgane, und ſte muß auf
ihre Stärkung bedacht ſein das ſind ſchöne und
gute Worte, die der Miniſter in ſeinem Erlaß aus
ſpricht und wenn dieſe Auffaſſungen in Fleiſch und
Blut der Aufſichtsbehörden übergehen, wenn dieſe
nicht, wie es hier und da der Fall geweſen ſein mag,
die Gemeinden als zur Botmäßigkeit verpflichtete
Untergeordnete Organe betrachten, dann wird ſich das

vertrauensvolle Verhältnis einſtellen, das dem Jn
tereſſe der Städte und des Landes am beſten ent

ri Je Miniſter läßt es nicht bei erfreulichen Worken

über den Geiſt der Aufſicht bewenden, ſondern er
zieht daraus die Konſequenzen für die verſchiedenen
Aufgaben der Aufſichtsbehörden den Gemeinden
gegenüber. Beſtätigungen, Genehmigungen, Be

ſchwerden, Nachforſchungen und Anregungen, alle
dieſe Obliegenheiten der Aufſichtsbehörden ſollen

ſeit

Herren von der Regierung mehr

eit der Aufgaben, die ihnen in

erſehnrger

Gratisbetlagen;
Wuſtriertes Unterhaltungsblatt

durchdrungen ſein von dem Geiſte der Achtung und
der Anerkennung des Wertes einer weitgehenden
Selbſtverwaltung Insbeſondere iſt die Formulie
rung anzuerkennen, die der Mini
der Beftatigung gemeindli
Die Staatsbehörden
der Städte auf
Worten geſagt,
Es kommt ni

an

e h 2 fagtzur Pflicht gemacht. Eine dauernde
perſönliche Fühlungnahme zwiſchen Gemeinde und
Aufſichtsbehörde wird als unerläßlich bezeichnet.
Kurz und gut, der Erlaß atmet den geſunden Geiſt
des redlichen Willens auf gegenſeitige Verſtändigung,
und er iſt eingegeben von der Anerkenntnis der her
vorragenden Leiſtungen der Gemeinden während des
Krieges. Hoffentlich werden die Worte des Miniſters
auch von den Aufſichtsbehörden allezeit in ihrer kul
turellen und politiſchen Bedeutung gewürdigt und
beherzigt, damit auch ſte an ihrem Teil das „koſtbare
Gut der Selbſtverwaltung“ wahren und mehren!

De Veltkrieg.
Hie Kämpfe an der Weſtfront.

Die Schlacht um Verdun und in der
Woevre-Ebene.

über die erbitterten Kämpfe bei Avocourt
meldet ein Kriegsberichterſtatter u. a. noch:

Kaum haben die Franzoſen berichten können, daß ihnen
das Wiedereindringen in einen Teil der von ihnen ver
lorenen Waldſtellung nördlich von Avoeourt gelungen
iſt, ſo ſind ſie auch ſchon wieder reſtlos dar aus ver
trieben Bis in hen e hat ſich der zum Teil mit
dem Bajonett Mann gegen Mann geführte Nahkampf
in der Südoſtecke des dichten Buſchwaldes fortgeſetzt. Auf
der Fahrt zur Beſichtigung der Beuteſammelſtelke,
wo fortwährend in langen Eiſenbahnzügen das in der
Verdunſchlaächt exoberte Materigl eintrifft, habe ich
das Feuer gehört, mit welchem die Franzoſen ihren An
griff vorbereiteten, und man r mir geſagt, daß dieſes

unden lang ununterbro ene Trommeln das
ſtärkſte geweſen iſt, was man ſeit langem in dem Tag Und
Nacht nicht ruhenden Oröhnen der Geſchütze vor Verdun
gehört hat. Ach Mitkämpfer aus dieſer Gegend ertlar
ken, daß die Kämpfe mit einer bei ſpielkoſen Er
bitterung geführt werden. Die Franzoſen ſcheuen
kein Menſchen n um dem denkſchen Vordringen
an dieſer Stelle Halt zu bieten

Aus den franzöſiſchen Tages berichten.

Weſtlich der Maas Unternahmen die Deutſchen
im Laufe der Nacht mehrmals Gegenangriffe gegen unſere

Stellungen im Walde von Avoeonrt. Alle Stürme wur
den durch Sperrfeuer, ſowie durch Maſchinengewehr und

Jnfanteriefener abgeſchkagen. Kein neuer Angriffsverſuch
in der Gegend von Malancourt. Oſtlich der Maas
und in der Woevre zeitweiſe unterbrochenes Geſchütz
feuer Die Deutſchen warfen nördlich von St. Mihiel
eine große Zahl von ſchwimmenden Minen in die
Maas, die keinen Schaden anrichteten.

Weſtlich der Mags in der Gegend von Malan-
tätigkeit. Hſtlich der Maas richteken die Deutſchen

rdun. Blutige Kämpfe am
Truppen ſetzen ſich

her

churt tagsüber anhaltendes Geſchützfeuer ohne Jnfanter ten
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Slonzo. Gricchiſche
in Nord-Epyirus feſt.

Zorgens gegen unſere Stellungen an den Straßen zum
Fort Douanmont einen heftigen Angriff, wobei ſie bren
men de Flüſſigkeiten gegen uns ſchleuderten. Der
Angriff wurde völlig abgewieſen. Bald darauf fand ein
zweiter Angriff auf denſelben Punkt ſtatt, der nicht grö
ßeren Erfolg hatte

Der ſtrategiſche Vorteil der Angreifer.
Laut „Köln. Ztg. bemerkt der „Baſler Anzeiger“
in einer Beſprechung der Schlacht um Verdun: Es ſcheint
Uns nirgends ein Grund zu dem Opkimismus vorzuliegen,
der ſich in den franzöſtſchen Zeitungen immer wieder
findet. Zur Beurteilung der Lage von Verdun muß man
feſthalten, daß 4 dem Kampf um die Feſtung eine große
Schlacht der beiden Feldheere geworden iſt und daß man
franzöſiſcherſeits ſich hat verleiten laſſen, wohl im Ver
trauen her des Platzes, dieſe Schlacht in ſtra
tegiſch ungünſtiger Stellung anzunehmen. Es wird ſich
in der Folge zeigen müſſen, ob der taktiſche Vorteil,
den die Franzoſen durch die Feſtung haben, den ſtr a
tegiſchen aufzu wiegen veranag, den der An
greifer durch die Umfaſſung erzielt hat.

Zunehmende Stärke der engliſchen Truppen.

e e e Hauptquartier ſchreibt, daß
engliſchen Tchenswert gemad Se

der Frontverhältniſſe zur Ausführung zu bri
der wichtigſten Folgen dieſer Maßnahme wäre, daß eine
weſentliche franzöſiſche Streitmacht an einem Zeitpunkt
freigeworden ſei, wo ſie von größkem Wert für die Fran
zoſen an anderer Stelle der Front war. Die Englän
der halten ſetzt etwa den vierten Teil der
geſamten Weſtfront beſetzt, und zwar in einer
ünunterbrochenen Linte, die von der 9 er bis zur
Somme reicht

Der Luftßrieg.
Neue Auszeichnung für Leutnant Jmmelmann,

Der König von Sachſen hat Leutnant Jmmel
mann das Kommandeurkreugz 2. Kla ſe de sMilitär St. Heinrichs-Ordems verliehen.

über den Angriff auf Metz
heißt es im franzöſiſchen Tagesbericht:
Am 29. Mär warf eines unſerer Kampfgeſchwader

fümfzehn großkalibrige Geſchoſſe auf dem Bahnhof
MetzlesSablons und fünf auf den Bahnhof von Pagnuy
ſurMoſelle. Jn der Nacht zum 30. März beſchoſſen zweiFluggeuge den Bahnhof Macheren Mia gieres es Weh

Franzöſiſche Fliegerbomben auf Schweizer Gebiet
Nach der „Köln. Ztg. überflogen geſtern morgen gegen

fünf Ahr zwei fremde Fluggen Prutrut, eine Stadt
im nordweſtlichen Schweizer Jurg gegen die
Caenze zu. Es wurden vier Bomben abgeworſen,
davon zwei Blindgänger. Eine amtliche Mitteilung über
den Vorfall der viel Aufſehen erregte vermutet, daß es
franzöſiſche Flugzeuge geweſen ſeien. Perſonen ſind nicht

verletzt worden. SEngliſche FlugzeugBereicherung.
Reuter meldet aus Lahore: Amtlich wird on

daß die Sammlung für den Flugzeugfonds in der rovinz
Punjab 96 600 Pfund ergeben be. Für dieſe
Summe ſollen 43 gepanzerte Flugzeuge für die engliſche
Regierung angeſcha t werden.

Nochmals das Bombardement von Saloniki.
Der bulgariſche Generalſt ab teilt mit Am

27. März hat ein Geſchwader von 15 deutſchen
Flugzeugen den Hafen von Saloniki und das engliſch franzöſiſche Lager in der Nähe der Stadt bombardiert.
Es würden 800 Bomben abgeworfen, die grohen
Schaden anrichteten. Die Flieger beoba teken eine
Exploſion in einem unmittelbar beim Ba gelegenen
Depot, ſowie eine zweite auf einem ſeindlichen Schiff
Feindliche Flugzeuge verſuchten einen Angriff gegen die
deutſchen Jlugzeuge. Jhre Verſuche vlieben jedoch ergeb
nislos. Vier von den engliſch- ſranzöſiſchen Flugzeugen
wurden zur Landung gezwungen, die übrigen
mußten den Nückzug antreten.

Her Krieg mit Jtalien.
Die heftigen Kämpfe um Görz.

Aus dem öſterreichiſ ungariſchen Kriegspreſſequartier meldet ein Se werten



Am Mittwoch traten die Ereigniſſe auf dem nördlichen
Kriegsſchauplaß, mäßige Geſchützkämpfe und laufende
kleinere Unternehmungen gegen die Vorfälle im Südweſten
zurück. Von der Tiroler und Kärntner Front wurden
nur Geſchützkämpfe gemeldet. Um ſo lebhafter nahmen
die Artillerie und Jnfanteriekämpfe am mittleren Jſonzo
ihren Fortgang. Am ſchärfſten wurde im Gebiete des
Görzer Brückenkopfes, ſowie im Raum um Selz gekämpft.
Während auf den Höhen der Podgora und von Plevma
dem Feinde zahlreiche Gefangene abgenommen wurden,
fochten die Jtaliener mit Erbitterung auf dem Südrande
des Plateaus von Doberdo, wo ſie erſt nach äußerſt
blutigen Verlu ſten unter dem Druck unſerer Gegen
angriffe mit ihren Vorſtößen innehielten.

Jm amtlichen römiſchen Bericht heißt es:
Auf den Höhen nordweſtlich von Görz dauerte der

Zweikampf der Artillerien geſtern den ganzen Tag mit
Heftigkeit an. Jn der Nacht unternahm der Feind, der
große Reſerven zuſammengezogen hatte, einen neuen hef
tigen Angriff. Dieſer ſetzte am nördlichen Ausläufer der
Podgorahöhen ein und dehntke ſich bald auf die ganze
Front bis Sabotino aus. Der Kampf war be
ſonders erbittert in dem Abſchnitt auf beiden Seiten des
Pevmicabaches. Der mehrmals zurückgeſchlagene
Gegner erneuerte jedesmal mit friſchen Truppen ſeine
vergeblichen und blutigen Anſtrengungen. Schließlich
machten wir einen Gegenangriff und ſchlugen den Feind
in die Flucht. Auf dem Karſt verſchiedene Artillerie
aktionen. Oſtlich von Selz griffen unſere Truppen, die
ſeit mehreren Tagen ſchon eine feindliche Schanze hart
bedrängten, dieſe geſtern nachmittag kräftig an und er
oberken ſie mit dem Bajonekt. Zahlreiche vom Gegner
bis ſpät in die Nacht hinein unkernommene Gegenſtürme
wurden ſämtlich abgewieſen.

Neue italieniſche Generale.
Laut den „Baſler Nachrichten kündigt das Amtsblatt

der italieniſchen Regierung die bevorſtehende Ernennung
von zehn neuen Generalleutnants, 15 neuen General
majoren und 50 Oberſten an. Die Ernennungen ent
ſprechen den bereits gemeldeten Neuformationen
von 180000 Mann.

Die Kämpfe an der Oſtfronk.
beſagt u. g.: Der ruſſiſche Heeresbericht

In der Gegend von Riga machten die Deutſchen einen
Feuerüberfall auf den Brückenkopf von Aexküll.
Jm Abſchnitt von Jakobſt ad t beſchoß der Feind heftig
die Umgegend des Dorfes Epukn (3 Kilometer) ſüdöſt
lich Auguſtinhof, alsdann unternahm er einen Angriff,
wurde aber durch unſer Feuer abgewieſen. Feindliche

klungen, die in der Gegend der Suſſei vorgingen,
re Ufer des Fluſſes zurückgeworfen

g S T ſtelſſen weiſe lebhafte r
wehr und Artilleriefeuer. Der Angriff des Feindes ſüd
lich von Widſy wurde durch unſer Feuer abgewieſen
Weſtlich des Naroczſees wurde der in den Gräben ſüdlich
Mokrzyce zuſammengezogene Feind durch unſer Feuer
zerſtreut.
Die ruſſiſchen Truppenzuſammenziehungen im ſüdlichen

Beſſarabien
Es werden immer neue Reſervekontingente

eingeſtellt. General Maklakow reiſt von Ort zu Ort,
um die neu mobiliſterten Truppen zu vereidigen. Ein
Teil von ihnen wurde ſchon auf der Donau nach Reni
und von dort zu ihren Truppenkörpern befördert.
dem Kaukaſus treffen fortwährend Transporte von
Tſcherbeſſen ein.

Vom WalßanKriegsſchauplat

dauern an.

Starke griechiſche Truppenmaſſen ſind im NordEpirus
konzentriert, wo ſie ſich feldmäßig verſchanzen Sie haben

Befehl, einem eventuellen Vormarſch der Jtaliener
energiſchen Widerſtand zu leiſten. An der Grenze
haben bereits Reibumn gen zwiſchen griechiſchen
und italieniſchen Grenztruppen begonnen. Der
Entſchluß, NordEpirus eventuell mit Waffengewalt zu
behaupten, erregt große Genugtuung.

Kein Rücktritt des Miniſterpräſidenten Skuludis.
Athen, 81. März. Von offizieller Seite wird be

ſtättgt, daß alle Nachrichten von einem bevorſtehenden
Rücktritt des Miniſterpräſidenten Skuludis unrichtig ſind.
Skuludis beſitzt das volle Vertrauen des Königs und des
Parlaments und bleibt auf ſeinem Poſten, um die bisherige

Politik weiterzuführem.
x

Vom Seekrieg.
Amerikaniſche Anfragen in Berlin.

Die Anfrage der Vereinigten Staaten wegen der Tor
pedierung der Dampfer „Suſſe r und „Engliſh-
man iſt in Berlin eingetroffen. Wie die „Voſſ. Ztg.
Nrte hat der amerikaniſche Botſchafter Gerard die beiden

oten für jeden Fall iſt eine beſondere Note an die
deutſche Regierung gerichtet worden dem Auswärtigen
Amt am Donnerstag übermittelt. Die Antwort erfordert
einige Zeit, da die Marinebehörden die entſprechendenFeſtſtellungen machen müſſen. Der Ton der beiden Noten

iſt durchaus freundlich Sie enthalten das Erſuchen, mit
zutetlen, ob an der Torpedierungein deütſches
Schiff beteiligt iſt.Die Vereinigten Staaten richteten an die deutſche Re
gierung die Frage, ob ein de Anterſeeboot
den Dampfer Mancheſter Engeneer“ in Grund

gebohrt habe eCadorna doch auf der „Suſſex“.
Wie der Pariſer Korreſpondent des „Secolo“ aus zu

verläſſiger Quelle erfahren haben will, befand ſich Ca
dornag auf der „Suſſer“ Nach dem Schiffbreuch
ſei er nach London zurückgekehrt und am 25.

Aus

kläre auch die Verſpätung Cadornas bei der Rückkehr nach
Paris, wo er plänmäßig beim Empfang im Lyoner Bahn
hof hätte teilnehmen ſollen.

Von dieſer intereſſanten Meldung

Notiz nehmen.)England ſagt ſich weiter von der Londoner Deklaration los.
Die „London Gazette veröffentlicht eine Order in

Cvuncil, welche eine frühere
Beſtimmungen der Londoner aAuslaſſungen und Abänderungen von der britiſchen Re
gierung angenommen wurden. Die Hauptklauſel der heu
tigen Order beſagt, daß in Zukunft Artikel 19 der
Londoner Deklargtion nicht mehr angewen det werden ſoll. Weder Schiff noch Ladung ſollen,

ſein, nur weil ſie auf dem Wege nach einem nichtblockierten

Orte ſind.
113 Handelsſchiffe in 13 Tagen verſenkt.

Aus Lugano wird der „Naionalztg.“ berichtet, daß nach
Londoner Meldungen in der Zeit vom 28. Februar bis
zum 1. März nicht weniger als 58 Han delsſchiffe
von insgeſamt 75000 Tonnen und vom 1. bis 8. März
55 Handelsſchiffe mit einem Geſamtinhalt von

78000 Tonnen verſenkt worden ſind und ſeither noch

überfällige Dampfer. r
Nach der „Times“ iſt der engliſche Dampfer „Ar-

bonne“ als außerordentlich ſtark über fällig auf die
Verluſtliſte geſetzt worden. Der Dampfer verließ Havre
am 28. Februar mit Beſtimmung nach einem engliſchen
Hafen. Seitdem hat man nichts mehr von ihm gehört.
Er verdrängte 672 Tonnen. Der japaniſche Dampfer
„Senſg Maru“ (4300 Tonnen iſt gleichfalls auf die
Verluſtliſte geſetzt worden.

Der tärßiſche Krieg
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Jrak
front keine Veränderung in der Gegend des Tigris.
Jn der Gegend des Euphrat griff eine unſerer Abteilun
gen öſtlich von Naſſrie eine feindliche Abteilung an und
re ſie nach Süden, wobei ſie dem Feinde Verluſte zu

ügten.
An der Kagukaſusfront rückten unſere Truppen

allmählich im Tale des Tſchoruk vor und ſchlugen dabei
die Angriffe feindlicher Erkundungsabteilungen ab. An
n übrigen Abſchnitten dieſer Front keine wichtige Unter
nehmungEin feindlicher Kreuzer unterhielt auf der Höhe der
Dardanellen einen Augenblick ein wirkungsloſes
Feuer, worauf er ſich zurückzog. Aus der Richtung von
Jmbros kommende feindliche Flieger kehrten infolge
e er unſerer Bg erien vre S 9

Die Verluſte der Engländer bei Kut el Amara.

jüngſt von der Jrakfront zurückgekehrten Perſönlichkeiten
die ſich über Kut el Amara folgendermaßen äußerten-
Die beiden Verſuche General Aymlers, Kut el Amara
zu entſetzen, haben die Engländer 5000 bezw. 2000
Tote gekoſtet, während die Geſamtverluſte der Türken 350
Mann nicht überſchriktten. Ein gefangen genommener
Major der engliſchen Artillerie ſprach ſeine Bewunderung
über die Genauigkeit des türkiſchen Artil-
leriefeuners aus. Daß ſich die Belagerung Kut el
Amagras in die Länge zieht, iſt der Beſchaffenheit des
Geländes zuzuſchreiben, das vollkommen flach iſt.

oPolitische Abersicht.
SſterreichUngarn. Eine Abordnung aus Bos

nien und der Herzegowing wurde dieſer Tage
von Kaiſer von Oſterreich empfangen. Der Führer der
Abordnung, Landeschef General v. Sarkotie, gab der
getreuen Anhänglichkeit und Ergebenheit der Bevölkerung
beider Länder Ausdruck. Der Kaiſer erwiderte
hieraguf: „Mit Freude ſehe ich die Vertreter von Bosnien
und der Herzegowing um mich verſammelt, und bewegten
Herzens nehme ich die Kundgebung ihrer Treue und An
hänglichkeit entgegen. Jn ererbtem Kampfesmute ſind die
Söhne dieſer Länder meinem Rufe zur Verteidigung des
Vaterlandes gefolgt und haben in nie wankender Treue
meine Fahnen ſiegreich dem Feinde entgegengetragen. Un
bezwingbar im Skandhalten, unwiderſtehlich im Anſturme,
haben meine wackeren bosniſch-herzegowiniſchen Truppen

meinen väterlichen Dank erworben, der ihnen allezeit ge
ſichert bleiben wird. Opfermutig und hilfreich ſteht hinter
den im Felde kämpfenden Soldaten das ganze treue Volk
von Bosnien und der Herzegowina, deſſen ſtandhaft er
tragene Leiden zu lindern und zu heilen die vornehmſte
Aufgabe der Verwaltung ſein wird. Gemeinſame Sorgen,
Kämpfe und Siege h
alle meine Völker noch feſter verbunden und das Volk
Jhrer ſchönen und ſtolzen
eine koſtbare Erinnerung iſt, unlösbar an mich und mein
Haus geknüpft.
mächtigen hoffe ich auf einträchtige und fruchtbare Arbeit

Gruß und Dank für die mein Herz exfreuende Huldigung.“Merten L hen ken ver d
und Seemacht hielten am Freitag früh eine wichtige
Konferenz ab. Der Miniſter des Jnnern hatte eine
Unterredung init dem Direktor des Kabinetts der Königin
und mit dem Miniſter des Außern. Wie verlautet,
ſoll eine gehe ime Sitzung der Zweiten Kam-
mer unmittelbar beporſtehen. „Telegrgaf“
meldet aus dem Haag daß die Regierung alle Güterwagen
zum Formieren von Militärzügen requiriert habe. Dem
Haager Korreſpondenzbureau wird dagegen von maßgeben
der Seite mitgeteilt, daß die Berichte wonach aller er
teilter Wrlaub zwrückgegogen und alle Güter-
züge requiriert worden ſeien, vollkommen un

neuerdings nach der belgiſchen Front abgereiſt. Dies er richtig ſind.

e

Order abändert, wonach die
Deklaration bis auf gewiſſe Expedition.

wenn ſie die Blockade brechen, vor der Wegnahme geſchüßt

eine anſehnliche Menge weiterer Schiffe folgten.

Wnichehir

„Tasvir i Efkiar“ verbffentlicht Erklärungen von

als jüngſter Beſtandteil meines Heeres ſich Anſpruch auf

aben in dieſen Jahren des Krieges

Heimat, die beſucht zu haben mir

Jn feſter Zuverſicht zu Gott dem All

kommender Friedensjahre und entbiete dem treuen Volke
von Bosnien und der Herzegowing meinen väterlichen

Schweden. Der ſchwediſche Reichstag hat nahezu ohne
Widerſpruch die Forderungen des Kriegsmini-ſter s für die Landesverteidigung bewi Iligt. Ein An

trag auf Einſchränkung von Seiken der Soßialdemokraten,

wird man, wenn

S Fort ington gebührendſie ſich beſtätigt, boffentlich auch in Waſhington gebüh den amerikaniſchen Truppen
den man erwartet halte, unterblieb.

Nordamerika. Wilſon beſteht darauf, daß Carranza
erlaubt, die mexikaniſchen

Eiſenbahnen zu benutzen, da andernfalls die Beförderung
der Zuſuhren auf Schwierigkeiten ſtoßen würde. Der
Kongreß bewilligte 8 Millionen Dollar für die mexikaniſche

Rußland. Nach der „Köln. Ztg.“ melden Schweizer
Blätter aus Peterskurg, daß mit dem Kriegsminiſter auch

der Anterſtaatsſekrekär General Beligiem
zurüchkgetreten ſei.

Portugal. Die portugteſtſche Regierung wird ein
Dekret veröſfentlichen, wonach die Deutſchen, die das
militärpflichtige Alter überſchritten
haben, das portugieſiſche Gebiet verlaſſen müſſen, die
militärpflichtigen aber interniert werden ſollen

Deutschland.
Großadmiral v. Tirpitz hat dem Deutſ chen

Flottenverein auf deſſen an ihn gerichtetes Tele
gramm eine Antwort zugehen laſſen, in der es heißt Jn
dem ich Jhnen und dem Vorſtande des Deutſchen Flotten
vereins Herzlich danke, lege ich Wert darauf in dieſem
Augenblick meinen Dank auch auf die große Förderung
und verſtändnisvolle Hilfe auszudehnen, die ich bei meiner
Lebensarbeit ſtets durch den Deutſchen Flottenverein ge
funden habe. Es ſind unvergängliche Verdienſte, die ſich
der Deutſche Flottenverein durch die Erweckung und Ver

Volkes erworben hat. Mö r tArbeit durch den Sieg im Weltkriege ihre Krö
nung finden.Generaloberſt v. Eichhorn, Oberbefehlshaber einer

wie in den Generalſtabsberichten
der neuntägigen Winterſchlacht

Operationen des Generalfeldmarſchall s
v. Hindenburg in glänzender Weiſe durchgeführt und der

unſere gemeinſchaftliche

Verdoppelung des Fehlbetrages im bayeriſcheneine Idet aus München

Die Einmütigkeit,

ÄAußerungen des belgiſchen Sozialiſtenführers Ca
mille Huymans. Der Funkdienſt Eiffelturm meldete am
26. März. Laut der Zeitung „Sozialdemokraten“ und
„Vorwärts“ ſoll der Abgeordnete von Brüſſel und Se
kretär des Jnternationalen Bureaus, Camille Huymans,
mit Zuſtimmung dieſes Bureaus bereit ſein, eine Annähe
rung der Sozialdemokraten der Verbündeten mit den deut
ſchen Sozialdemokraten anzubahnen, um die Vereinigung
eines Kongreſſes zuſtande zu bringen, der ſich mit der
Friedensfrage beſchäftigen ſollte. Nun hat Huymans, der
gerade jetzt in Paris iſt, dem „Petit Pariſien“ die folgen
den Erklärungen äbgegeben: 1. daß das Internationale
Soßzialiſtenbureau auf irgendeine Art und Weiſe nur mit
Einwilligung aller beteiligten Parteien handeln wird
2. daß die franzöſiſche Sozialiſtenpartei ſich jeder Verhand

lung zwecks Annäherung an die deutſchen Sozialdemo
kraken widerſetzt hat 8. daß Huymans ſelbſt jedem Verſuch
eines voreiligen Friedens feindlich gegenüberſteht, und daß
die Zeitung „Sozialdemokraten“ Und „Vorwärts“ ſeine
Haltung ſchlecht ausgelegt haben.

Die ſozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft tritt
jetzt auch mit einem Aufruf an die arteigenoſſen her
vor. Sie ſtellt es ſo dar, als wenn die 18 dadurch daß
ihnen ihre Fraktionsrechte entzogen wurden, tatſächli
gus der Fraktion herausgedrängt ſeien, und erklärt, da
ſte Vertreter der Partei bleiben. Jm übrigen beſchränkt
ſich der Aufruf darauf, der Kundgebung des Parteivor
ſtandes ohne nähere Begründung rundweg zu widerſprechen
Es h ſe e ſtreten ſyn

„Unſer Auftreten ſchädigt nicht das Anſehen der
Partei, ſondern hebt es im Jn und Auslande. Unſer

Auftreten wirkt nicht ſpaltend und zerſtörend, ſondernſammelnd und dentſettnethaltens Unſer Auf
treten iſt kein Diſziplin und Treubruch, ſondern ein Ge

der Parteitage Und der internationalen Kongreſſe. Ni
wir, ſondern Angehörige der Mehrheit haben ain
24. März „lärmende Alttonen“ unter ſtürmiſchem Bei
fall der Gegner veranſtaltet. Angehörige der Mehrheit
haben ein in der parlamentariſchen Geſchichte un
erhörter Vorgang Daſür geſtimmt, daß ihrem eigenen
Parteigenoſſenn das Wort entzogen werde.

Gegen den Abg. Hagſe wendet ſich das ſozigldemo
krattſche Organ ſeines u Königsberg i. Pr., die
„Königsberger Volkszeitung
dauerlich, daß es dazu kam, daß einem Teil der ſozial

ttefung des Verſtändniſſes für die Seegeltung des deutſchen

bot der Treue gegen die Parteigrudſätze, die e ne

as Blatt hält es für be
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demokratiſchen Abgeordneten wegen ihrer Verſtöße gegen
die e en en die Rechte entzogen werden mußten,
die aus ihrer Fraktionszugehörigkeit ſtammten. „Aber“,
ſo fährt es ſort, „verſtehen kann man den Beſchluß der
Fraktion, denn eine Fraktion ohne Fraktions-
zwang iſt wie ein Meſſer ohne Hoeft un d
Klinge, ſie iſt inhaltslos. Wenn jedes Fraktionsmit
glied ſtimmen kann, wie es will, braucht es keine Frak
ktonsſitzungen zu geben. Arbeitsgemeinſchaften, in denen
ſich der einzelne der gemeinſchafklichen Aktion entziehen
kann, ſind ein völliger Widerſpruch ein An
dimg, eine Karrikatur. Wer die Rechte aus der
Frakkionszugehörigkeit beanſprucht, muß auch die ſich ihr
ergebenden Pflichten erfüllen.“

Parlamentarisches.
über die nächſte Sitzung des Reichstages wird der

Seniorenkonvent entſcheiden, der Sonnabend mittag zu
ſammentritt. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe nächſte
Sitzung am Mittwoch, 5. April, ſtattfindet mit der Tages
ordnung: Auswärtiges Amt und Reichskanzler.

Im Herrenhauſe ſtanden am Freiag kleine Vorlagen
zur Beratung. Der Geſetzentwurf betr. die Dienſtvergehen
der Beamten der Orts, Land und Jnnungskrankenkaſſen,
der Entwurf eines Fiſchereigeſetzes, die Novelle zum
KnappſchaftsKriegsgeſetz einſchließlich der Reſolution auf
Verſchmelzung preußiſcher Knappſchaftsvereine und Bil
dung eines Garankieverbandes, die Vorlage über Er
hebung von Beiträgen für die gewerblichen und kaufmänni
ſchen Fortbildungsſchulen wurden ohne weſentliche Er
örterung in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen
Faſſung angenommen. Ebenſo wurden unverändert an
genommen die Geſetzentwürfe betr. den Ausbau von
Waſſerkräften des Mains und die Bereitſtellung weiterer
Staatsmittel für die Bauten des Waſſerſtraßengeſetzes von
1905. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Brei
ken bach bemerkt zu der Vorlage, ſie bedeute den Abſchluß
eines großzügig angelegten Werkes, das die Provinz
Hannover genügend mit Elektrizität verſorgen ſoll. Zu
der letzteren Waſſerſtraßenvorlage wurde ein Antrag an
genommen, die zweite Abſtiegvorrichtung des Hohen
zollernkanals bei Niederfinow baldmöglichſt herzuſtellen.
Ferner überwies das Haus eine Eingabe des Deutſchen

undes gegen die Frauenemanzipation um Ablehnung
des kommunalen Frauenwahlrechts alsMaterial, nachdem der Generaloberarzt der Reſerve Dr.
Neuber ſehr entſchieden jedes Frauenwahlrecht ver
worfen und wärnend auf das Beiſpiel von Norwegen hin
gewieſen hatte, wo der Verfaſſungsausſchuß ſogar den
Frauen das Recht auf Miniſterpoſten eingeräumt hat.
Nicht ſo gänzlich ablehnend gegen die Frauenbeſtrebungen
verhielt ſich der frühere Staatsſekrekär Dr. Dernburg.
Eine Petition um Einführung der deutſchen
Sommerzeit (Vorrückung der Tageszeit um eine
Stunde) zum 1. Mai 1916, namentlich zum Zwecke der
Lichterſparnis, wurde der Regierung zur Erwägung über
wieſen. Die Regierung hat ſich in der Kommiſſion zu
dieſer Maßnahme als einer Kriegsmaßnahme auf Grund
des Ermächtigungsgeſetzes bereit erklärt. Nachdem der
Miniſter des Jnner Loebe ll die Aller Bot

Schickſal
(Nachdruck verboten.)

Erwacht nach langem Winterſchlummer
Erhob Schneeglöckbein froh ſein Haupt:
Vorüber iſt nun aller Kummer,
Des Todes Stachel iſt geraubt.
Es trinkt das Gnadenlicht der Sonne
Jn reinſter, ungetrübter Wonne.

Doch bald verfinſtert ſich der Himmel.
Der Winter gibt noch keine Ruh.
Der Winterflocken dicht Getümmel
Deckt zartes Frühlingsblümlein zu.
Doch nicht verzagt, ſei ruhig, ſtill!
Es kommt ja doch, wie Gott es will.

Walter Eckardt.

Vermischtes.
Vom Zuge zermalmt. Auf der Eiſenbahnſtrecke Frank
furt- Bebra ſtürzte zwiſchen den Stationen Mecklar und
Friedlos ein aus Süddeutſchland kommender Reiſen
der aus dem Perſonenzuge Frankfurt--Erfurt, er wurde
überfahren. und getötet. Die Perſonalien des Ge
töteten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Sämmtliche Lehrer einer Gemeinde gefallen. Von
einem eigenartig traurigen Geſchick iſt die märkiſche Ge
meinde Neuendorf vei Brück m Kreiſe Zauch-Belzig
betroffen worden. Alle Lehrer, die in den letzten Jahren
dort angeſtellt waren, ſind ein Opfer des Weltkrieges ge
worden. Es ſind die Lehrer Wolter, Jungnickel, Laake,
Becker und Scheel, die ſämtlich vor dem Feinde fielen

Ludendorff Ehrenbürger von Gumbinnen. Jn der
Stadtverordnetenverſammlung von Gumbinnen wurde be

Burgſteaſze Ne. 16.
Nächſten Mitrwoch

nachmitto gs von 6 bis 8 Uhr Verkauf von

Kohlrüben das Pfund 6 Pfg.
Der Magiſtrat.

Städtiſcher Semiſe, vertamf

vormittag von 8 bis 12 Uhr,

erkennung ſeiner Tätigkeit als erſter Mitarbeiter des
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg zur Befreiung der
Provinz Oſtpreußen vom ruſſiſchen Joch das Ehrenbürger
recht der Stadt Gumbinnen zu verleihen.

Eine Stadt, die ihre Steuern herabſetzt.
Roßwein in Sachſen iſt in der glücklichen Lage, ihre
Steuern herabſetzen zu können. Die Stadtverordneten
Haben dem „B. T.“ zufolge beſchloſſen, die Gemeindeſteuern
von 168 auf 160 Prozent zu ermäßigen. Der Grund dafür
iſt die Erhöhung vieler Einkommen infolge Kriegsgewinne.

Ein weiblicher Trichinenbeſchauer iſt, wie dem „VB.
T.“ gemeldet wirdv, in Blankenberg für die Gemein
den Blankenberg und Sparenberg in der Perſon der Frau
Hedwig Adam in Blankenberg angeſtellt worden.

Gemäldediebſtahl. Nach einer Meldung der „Agenzia
Stefani“ aus Perügiag ſind dort in der vergangenen
Nacht unbekannt gebliebene Diebe in die Sakriſtei der
Baſiliko St. Peter eingedrungen und haben dork neun
Gemälde von großem Wert geſtohlen. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Den Bruder irrtümlich erſchlagen. Aus Luxemburg
wird der „Voſſ. Ztg. gedrahtet: Jn Senningen
bei Luxemburg hörte ein Dorfbewohner, als er abends
angeheikert nach Hauſe kam, ein verdächtiges Geräuſch.
Als er auf Anruf keine Antwort erhielt, glaubte er, Ein
brecher ſeien im Hauſe, ſtürzte ſich im Dunkeln auf die
Geſtalt und ſchlug mit einer Flaſche und einem ſpitzen
Gegenſtand darauf los. Herbeigerufene Nachbarn fanden
den arg verſtümmelten Leichnam des taubſtummen Bru
ders des unglücklichen Täters.

Von der eigenen Mutter ertränkt. Ein unerhörtes
Verbrechen, die Ermordung eines Kindes durch die eigene
Mutter, iſt in Steglitz entdeckt und durch die dortige Poltzei
aufgeklärt worden. Die in der Holſteinſchen Straße in Steglitz
wohnende 32 Jahre alte Frau Emma Wiemann, deren Mann
in einem Feldlazarett geſtorben iſt, hat ihre ſiebenjährige Tochter
Jrma fortgeſetzt mißhandelt und das Kind ſchließlich ins Waſſer
geſtoßen, wo es ertrank. Die entmenſchte Mutter iſt der Tat
geſtändig. Sie wurde dem Gericht überliefert.

Enthüllung eines Kriegswahrzeichens in Metz.
Dieſer Tage wurde in Metz ein Kriegswahrzeichen, darſtellend
das Standbild eines Jeldgrauen, ſeiner Beſtimmung über
geben. Der Gouverneur der Jeſtung Metz, Generalleutnant von
IJngersleben, hielt die Anſprache, die in ein dreifaches Hurra auf
den deutſchen Kaiſer ausklang. Nachdem die Hülle von der
wuchtigen JFigur des Feldgrauen gefallen war, übernahm der
Bürgermeiſter Dr. Foret das Kriegswahrzeichen in die Obhut
der Stadt worauf eine Beſichtigung des Denkmals ſolgte
und die erſten Eiſennägel in den Sockel eingeſchlagen wurden,

Vom elektriſchen Strom getötet. Jn der Vereins
Tuchfabrik zu Grüne berg wollte der Vorarbeiter Artelt
eine ausgebrannte Sicherung abwechſeln. Da aber der Strom
nicht abgeſtellt war, erhielt Artelt einen ſo ſtarken elektriſchen
Schlag, daß er entſeelt zu Boden ſtürzte. Ein Arbeiter, der zu
Hilfe eilte, wurde ſchwer verletzt.

Zum Zeppelin Unglück in Jrankreich. Dem Zeppelin
Fahringenieur Sch lick aus Gera, der bei dem Zeppelin
Unglück in Frankreich den Heldentod mit erlitt, wurde nachträg
lich das Eiſerne Kreuz verlteher, das an ſeine Eltern nach Gera
mit einem Anerkennungsſchreiben des deutſchen Luftſchiffs

Hindenburg-Jubiläumsſtiftu ng. A äß am 7.
April zu feiernden 50jährigen Militärjubiläums des General
feldmarſchalls von Hindenburg wird in Poſen in großem
Stile ein Hindenburg-Kriegsmuſeum errichtet, zu dem große
freiwillige Gaben aus allen Kreiſen geſpendet wurden.

Mord. Die ſechzigjährige Hausbeſitzerin Bauer in
Graſtian bei Loboſitz wurde in ihrem Wohnhauſe ermordet
und beraubt. Der Täter iſt unbekannt

Wiederaufnahme des Erzbergbaues in Oſterreich.
Jnfolge der geſperrten oder erſchwerten Metalleinfuhr hat die

der Erzeruben in der Umgegend von Platten, Abertham, Gottes
gab uſw. wieder aufgenommen, es werden namentlich die reichen
Eiſen und Zinnerzlager abgebaut. Die Manganeiſengrube
zwiſchen Gottesgab und Jogchimsthal iſt bereits in Betrieb ge
ſetzt. Der früher auf böhmiſcher und ſächſiſcher Seite betriebene
Erzbergbau wurde ſ. Zt. lediglich deshalb eingeſtellt, weil das
eingeführte Eiſenerz billiger zu ſtehen kam als das einheimiſche

Die deutſchen „Barbaren“ in Serbien zeigten ſich ebenſo
wie in den beſetzten polniſchen und franzöſiſchen Gebieten als
wirkliche Vertreter der Kultur, deren grimmigſte Verächter ſie
zwar in den Augen unſerer Gegner ſein ſollen. So wurde Ende
Februar in Belgrad bereits die zweite Töchterſchule eröffnet, die
in erſter Linie von Kindern wohlhabender Leute beſucht wird,
da die ärmere Landbevöikerung zum größten Teil des Leſens
und Schreibens überhaupt unkundig iſt. Mit aller Energie iſt
der Gouverneur von Belgrad, Graf Salis Seewis, beſtrebt, die
allgemeine Schulpflicht, die erſt kürzlich durch die deutſche Ver
waltung Geſetz auch in Serbien wurde, durchzuführen und ſeine
Fürſorge erſtreckt ſich nicht nur auf die Hauptſtadt, ſondern auch
beſonders auf die Landbezirke, wo noch geradezu „ruſſiſche“
Zuſtände herrſchen. Auch der Bezirkskommandant von Sabac,
Oberſtleutnant Horn, hat ſich als ein verdienſtvoller Bildner der
Jugend bewährt und ſeinem Einfluß iſt es zu danken. daß heute
bereits 310 Kinder regelmäßigen Schulunterricht genießen, der
von Lehrern, die von den im Bezirk liegenden Erſatz Bataillo
nen abkommandiert ſind, erteilt wird. Auch für das leibliche
Wohl der Bevölkerung ſorgen die öſterreichiſch ungariſchen Be
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ſchloſſen, dem Generalleutnant Ludendorff in dankbarer hörden in menſchenfreundlicher Weiſe. So werden die Kinder
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öſterreichiſche Regierung den ſeit Jahren aufgelaſſenen Betrieb
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armer Leute täglich unentgeltlich in den Schulen geſpeiſt, außer
dem wurde, um die Verſorgung der Bevölkerung mit Nahrungs
mitteln zu ſichern, in Sabac ein Fiſchteich, ſowie eine 20 Joch
große Gärtnerei angelegt, die den Gemüſebedarf des Bezirks
im kommenden Sommer decken ſoll. Auch an anderen Orten
des okkupierten Landes wurden ähnliche Maßregeln getroffen,
ſo daß die ſchwierige Frage der Ernährüng des ſerbiſchen Volkes,
deſſen Land am ſchwerſten unter den Schrecken des Krieges zu
leiden hatte, als gelöſt betrachtet werden kann. Das iſt alſo
die Schreckensherrſchaft, die wir „Barbaren“ und „Hunnen“
nach der Meinung unſerer Feinde in dem eroberten Reiche Peter
Karageorgewitſchs führen.

W ibliche Köche in der engliſchen Armee. Der Mangel
an Soldaten und Arbeitskräften in England bekundet ſich
neuerdings in deutlichſter Weiſe in dem Ruf nach weiblichen Kö
chen für die engliſche Armee. Da die Truppen ſowohl wie auch
die Munitionswerkſtätten an chroniſcher Unvollkommenheit lei
den und man ſchließlich nicht die Frauen, ſelbſt wenn es Suffra
getten wären, bewaffnen kann, ſollen, wie das „Journal“ meldet,
wenigſtens die Armeeköche durch weiblichen Erſatz ſür dringli
chere Dienſte frei werden. Das wird nette Zuſtände geben,
wenn der verwahrloſte Tommy Atkins im Jelde Köchinnen
bekommt!

Die Bedeutung des Harems. Ju der Umſchau ſchildert eine
Hame, wie es ſcheint auf Grund genauer Studien, den ſittli
chen Wert, den der Harem für den Türken hat. Harem bedeu
tet nämlich „Heiligtum“ oder „geſicherter Ort“, und ſchließt
keineswegs den Begriff mehrerer Frauen in ſich, ſondern iſt nur
der den weiblichen Familienmitgliedern und Ktndern zugewie
ſene ſicherſte und beſte Teil der Wohnung Das Nehmen mehre
rer Frauen wird bei den Türken immer feltener, da die zweite
Frau dieſelben Anſprüche zu ſtellen berechtigt iſt wie die erſte
Wohl aber iſt der Harem ein Verſorgungsheim für die
vielen alleinſtehenden weiblichen Jamilienmitglieder, die verein
ſamte Mutter, die verwitwete Tante, die unvermählte Schweſter
oder Baſe, auch die erwerbsunfähig gewordene Dienerin wird
in den Harem aufgenommen und führt dort ein verhältnismäßig
ſorgloſes Leben, denn wenn die Jrau als koſtbares leicht ver
letzliches Kleinod auch vor fremden Männerblicken bewahrt
wird, ſo wird ſie in den Augen des Moſlems auch durch ſchwere
Arbeit entweiht. Sie ſoll ganz den Kindern leben und hat An
ſpruch auf ein behaglicheres Leben als der Mann. Deshalb wer
den dieKlnder im Harem auch gewöhnlich bis zum2. und ſelbſt 3.
Lebensjahr an der Bruſt genährt, was eine bei den im Morgen
lande oft ungenügenden Hygieniſchen Einrichtungen r echt ge
ringe Kinderſterblichkeit zur Folge hat. Die Achtung
vor der Frau iſt in der Türkei eine ſehr hohe und die dem Türken
häufig eigene Ritterlichkeit, Moralität und Rechtlichkeit iſt im
mer noch das Ergebnis einer glücklich geborgenen Jugend am
n ſeiner geachteten, gepflegten und wohlbeſchirmten Mutter

geweſen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg

Reklameteil.
J
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Erhalte Sonntag den 2. d. Mts. einen großen Transport
junge ſchwere, hochtragende und

gute friſchmilchende

Fſeff Möſberu.
H. Heydenreleh, Prumpa ber üeheln. Tel. 39.

Erosse Uünerrasehungt

S Eine Prämie für ſegen,er sucht ne Funet?
Für die Löser des Bildes haben wir Pera
mien susgssetat. Jeder, der den Leut-
nannt Kndet und äbermalt, erhält eine
Herren oder Damenuhr im Werte von
209 eder auf Wuaseh 20 M bares
Geld als Prämie. Es ist Bedingung, c
jeder Binsender eine Bestellung suf dieVoreaghers „Dians“ imit Goldkette ein W t e Wor.
s endet und den Betrag dafür von I. eSS in Briefmarken beifügt od K 2.
durch Postanweienng. Dis Verteilunge 4Lösungen. Alle Serdangen sind zu h e deshrenkaus Fr- Sohmiadt, PEAG- WEINBERGB, deutſch Evgl. FrauenbundesWegen Krieg mügsen Beleto offen sein.

Sonnabend den 8. April abends
s altberühmtes Solbad in anmutäger, gggohüutat i i

Fw Iasgso im Norden von Halle S. So Kohlen 58 Usr in der Städt. TurnhalleS saäure- und mit echter Schmiedoberger Risen-S moörerde zubereitete Moorbäder. Solquellemit kräftiger Radioaktäivitst. Kurpark in Ver-

Jugendlumpagnie t
Sonntag Schießunterricht fällt

T aus. Autreten zur Felddienſt
übung 2.20 und zwar: 1. ZugGardinen Varhänge kanten e en e

Teppiche e Vserfggen e läufer a
Möbelstoffe Höhbelplüsche e
öbel-Krenn Kröttons usw. en be tn ans

Unoleum

Lineleum Läufer und Teppiche
Metall-Bettstellen und -Hatratzen

Rittwoch: 8,20 abends Beſprech

für Erwachsene und Kinder

ung der Sonntagsübung,

Tisch- und Diwan-Decken

Das Kommaneo.

Grosse Auswahl Niedrigste Preise

Eoangel. Männer I.

Otto Dobkowitz,

JAnlings-ereln.
J Dienstag den 4. April 1916,

abends 82/, Uhr,
itgliederrersammleng

im Vereinslokale

richten an

Günther Liebmann
(Wühelmſtraße)Merseburg Tagesordnungbindung mit dem romantäsoh gelegenen 200- Teilagisohen Garten auf dem Reilsbergse In nächster No.

TeStebiohenstoin S. altem Perd, Klaue- u. Galgenberge, Nach Arbeitsbericht.en Wonenrer im e in don Vier es Bados. a Koſſenbericht.Sernehmen alle megizinisohen Profesgoren u. Aerrte Halles Nod. 2 Teil 49 ühr
Mſentlicher Vortrag
308 Herrn Profeſſor Thummel

Entwürfe und sachgemässe Ausführung
elektrischer Licht und

Kraftübertragungen
jeder Art und Grösse zum Anschluss

an städt. Elektrizitätswerke und Überlandzentralen

m

SZulettlhen
enAdhlegeginn l ort

Eintrittskarten ſind im Zigarren

e m Bräeckenarbeites
Hubert Tatzhe, in a. W

Mergse burgHarkt 19
I Sprechzeit 8-—6 Uhr. e

Behandlung Kranker Zähne

Fernsprech- und Signalanlasgen

Aufstellung und Unterhaltang
von Acoumulatorenbatterien

Einrichtungen
automatischer Wasserversorgangen, Orgel-, Fahrstuhl-

und Exanstoren-Antriebe
Felophon 448

Sonntags 9- Uhr.

für Motorenbag
ſtellt ein

Silder ren
Albert Junge, Schmale Str11.

Verein un Hebans der

lefllgelrncht.

Bruteler von beſten Leiſtungs
Kämmen werden zu ermäßigten
Preiſen abgegeben.
Mittwoch d. 5. 16 uhengs 8 Uhr

Verſammlung.
Vortrag Etiſenſchmidt.

Herzog Ohrfettan,

e.
J eS kann n
Sohkopau

v
Gacthef z. Peutschen Ralzer 5 g

r Unterkaltungsmueik

Von L. Berger S.

300 Zentner

verkauft

Proſpekte und Gutachten ſtehen
zu Dienſten durchDeh

Grosses Lager in Motoren für Glech- und Drehstrom,
Koeh- und Heizapparaten, Motaildrahtlampen

und sonstigen Installationsmaterialien

Lang jähriger Ieferant
staatlicher und städtischer Behörden

Futterrüenf

ſeine Beeintächtvung dert

Kelmfühigkelt. Erretzt Rüpfer-
S witrio] und Formahin.

Eäuard Klauß, Nee

Einender un
S

vorteilhaft bei
he, NeumarkKt 14.

Grösstes Lager am FPIatze.
an ßedlenung,

II

Spezial T Gesohaft

leen nd Paunwolwaren,

C
kektfedem und Betten

Fernepr. 269.

II II

Green Anewall.

lege Preis

geſchäft von E Frahnert und am
Saaleingang zu haben. 1 Platz
(numeriert) 1 Mk. 2 Plotz (un
numeriert) 0,50 Mk. Schüler die
Hälfte.

Die Einnahmen ſind zur Be

die Be
beſtimm

ſalerliudlrher

ben
(CRegs-ngend Mhend)

unn fanbennn

Zu der Sonntag den 2. April
d. Ja., abends 71/2 Uhr im Saale
der Frau Erbis in Frankleben
gtettfindenden patriorisehen
BVeiler, verbunden mit Theater-
Aufführungen und Vorträgen ladet
zu recht zahlreichem Besueh er
gobenst ein,

Freunde und Gönner der
Jugendpflege sind herzlich will
kommen

Die Jugendkompagnfe,

Meuschau.
Gasthaus P. Schmigt.

KConntag den April
Grosses Militär-
Streich- Konzert

d.Landſt.- Kapelle Merſehurg

Anfang 4u. 8 Uhr. Eintritt 40 Pf.
Es laden ergebenſt ein

P. Schmidt, Gaſtwirt.
Merſeburger Landſtur Kapelle

rftigften unſerer Stadt
e von Lebensmitteln für

t.
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Nr. 79.

Das Tagebuch.
Vom Rauſch der Schlacht war ſeine Seele voll
Und voll vom Haß, der aus der Tiefe quoll.
So ritt er langſam übers Leichen eld,Das heute überreich der Tod en

Da lag am Weg ein fränkſcher Offizier,
And neben ihm ein ſonderbar Brevier.
in ſchmales grünes Buch mit goldnem Schnitt,Er hob es auſ, da er darüber ſchritt. t
Und bläkterte verſonnen in dem Buch,Das heißer Sehnſucht ſtille Zeichen n

Durch alle Blätter klang der Liebe Lied,
Der Gruß des Liebſten, der vom Liebſten ſchied.
Von überſelgem Glück gab er Bericht,
Von Trennungsleid, in dem das Herz zerbricht.
Er las und las, und in dem wilden Raum
Der Schlachtennot umfings ihn wie ein Traum.
g. ſeine Ohren kam ein ſüßer Klang,

on ferne eine Geige ſang und ſang.

Bis zu ihm trat ein Kamerad und ſprach
„Was iſt mit dir? Schauſt du Geſichten nach?

biſt verſtört, was war der Tote dir
tarv ſah er auf: „ein Bruder dir und mir

Kurt v. Rohrſcheidt.

Volkswirtschaftliches.

beſſer als
Auf preit

glaubt, daß nach der Rückkehr nor
die betreffenden Eiſenbahnver

4 Wir nenDie Rachvergollung und Nachbeſtenernng bei der

uns Die Vorlage über die
ſieht vor, daß die beim Jn

Verkehr befindlichen aus
ter einer Nachverzollung von 45 Mark

ſchlag von 25 v. H.

Tabakabgabe. Man
Erhöhung der Tabak
krafttreten des G
ländiſchen Taba
und einem Zoll

ſchretbt
gabe

liegen. te ausländiſche Tabakh e

Roman von M. Prigge-Brook.

42 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Jetzt muß ſie aus ihrer Amgebung fort und das

unverzüglich, wenn es nicht ſchon zu ſpät iſt.“
Wieder machte der treue Freund ſich auf den Weg zu

e r v Sie empfing ihn, den kleinen Heinz
auf dem Schoß.

„Jſt er nicht ſüß?“ fragte ſie, dem Buben ſtolz präſen
tierend

„And ſeine Mutter ſtirbt“, antwortete er traurig.
Roſemarie erſchrak. Aber ſie konnte es nicht hindern,

daß ein befreiender Atemzug ſich ihrem Buſen enkrang.
„Sie ſtirbt, wenn wir nicht das letzte Mittel verſuchen

und ſie in eine Nervenheilanſtalt geben. e
Roſemaries Gedanken irrten ab. Wenn Mary ging und

geſund wiederkäme, dann gehörte der Kleine nicht mehr
ihr. Sie nahm ihn als ihr Eigentum in Anſpruch, und
bei der geringen Neigung, die zwiſchen den Schwägerinnen
beſtand, war nicht anzunehmen, daß n den Jungen dann
noch ſtündlich um ſich hatte. Ste liebte dieſes Kind fang
tiſch. Er war ihr mehr als ein geliebtes kleines Kind.
Als die Hoffnung des Hauſes, den Erben der Firma, der
ſie ihr. Leben geweiht, enpfand ſie für den Unmündigen
eine an Anbetung grenzende Liebe.

Sie konnte ihn nicht hergeben, um keinen Preis, auch
nicht an e Mutter. Wenn Mary fortging und wieder
an

Sie war mit ihren Gedanken noch nicht im Reinen, als
der Doktor aufſtand.

„Sie willigen alſo ein, daß ich mit Feuchtwangen alles
in die Wege leite?“
Roſemarie kämpfte mit ſich. Jhr guter Genius ſiegte.

„Jch ſchreibe ſelbſt an den Proſeſſor“, beſchied ſie den
alten Freund. „IJch ſehe es ein, es muß ſein!“

Die Abend W beſörderte einen Brief von Fräulein
Roſemarie Sebald. Er war an Herrn Profeſſor Feucht
wangen gerichtet und fragte an, ob er

Die Antwort des Profeſſors ließ nicht auf ſich warten
Er ſchrieb, daß er natürlich nicht für den Ausgang ſtehe
zumal ihm die Fortſchritte der Krankheit der jungen Frau
nicht bekannt ſeien. Der Brief des Kollegen mache es ihm
aber zur Pflicht, Fräulein Sebald aufmerkſam zu machen,
daß eine Heilanſtalt die letzte Rettung ſei. Was er ge
fürchtet, ſei leider eingetreten Frau Sebald bedürfe nun
wehr ſtändiger ärgtlicher Uberwächung, wie eine ſolche ihr

nur in kliniſchen Verhältniſſen zugänglich ſei. Er werde
die ihm intereſſterende Dame gern bei ſich aufnehmem
doch müſſe er in einigen Tagen leider auf längere Zeit

Beilage zum „Merſeburger

und die dichtbevölkerten IJnduſtrie

des Wertes unter

die Heilung ſeiner
Schwägerin garantiere, falls ſie in ſeine Anſtalt überſiedle n

gZültig.

blätter, die nicht zur Herſtellung von zigarettenſteuerpflich
tigen Erzeugniſſen verwendet werden, entſprechen dein
Anterſchiede zwiſchen den gegenwärtigen und den künftigen
Gewichks und Wertzöllen. Die Nachverzollung entſpricht
einem ausdrücklichen Wunſch des Tabakgewerbes, weil da
durcheine Erleichterung für die Durchführung einer all
gemeinen Abwälzung der Mehrbelaſtung auf den Verbrauch
erwartet wird. Die großen Firmen werden beim Jnkraft-
treten des Geſetzes jedenfalls noch über teilweiſe nicht un
beträchtliche Vorräte an Tabak verfügen, die zu den gegen
wärtigen Abgaben eingeführt ſind, während die kleinen
Fabriken ſogleich höher belaſteten Tabak verarbeiten
müſſen. Würde nun keine Nachverzollung eintreten, dann
wären die großen Firmen à nder Lage, noch eine Zeitlang
billigere Erzeugniſſe in den Handel zu bringen als die
kleinen. Damit wäre eine allgemeine Abwälzung
der Mehrbelaſtung auf den Verbraucher ſehr erſchwert.
Aus dieſem Grunde hat die Jnduſtrie ſelbſt die Nachver
zollung gewünſcht.

PDrovinz und Amgegend.
f. Halle, 31. März. Heute früh wurde ein 17 jähriges

Dienſtmädchen in der Küche ſeiner in der Forſter
ſtraße wohnhaften Herrſchaft beſinnungslos aufgeſunden.

Da angeſtellte Wiederbelebungsverſuche erfolglos waren,
wurde das Mädchen der Königl. Klinik zugeführt, wo
don nur der inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt wer
den konnte. Ermittelungen über die Todesurſache ſind
im Gange.

Diemitz, 30. März. Ein mächtiger Doppeldecker
umkreiſte heute früh 8 Uhr am klaren ſonnenglänzenden
Firmament unſere Gegend. Derſelbe kam aus nördlicher
Richtung und kehrte auch ſpäter wieder nach dieſer Gegend
zurück. Das Flugzeug bewegte ſich in bedeutender Höhe,
war anſcheinend neu Und machte Probeflüge.

Bei den

Sie ſtammen
rts und ſind wahr

Langenſalza, 31. Mär
aſalze in Garniſon l

P Nr. 2 gibt bekannt, daß die
der Stadt Langenſalza, deren Ernährer

i ruf dem 400 Morgen

ſen So lange vertrete ihn ſein Freund und Schüler
Direktor der Landesirrenanſtalt, bei ſeinen Patienten

Frau Sebald komme, ſo müſſe es bald ſein, da
mit er den Direktor über ihren Zuſtand unterrichten
könne. Es ſei durchaus notwendig, weil eine falſche Be
handlung, wie ſie von eiſtem UAneingeweihten leicht ein
geleitet werden könne, die ſchlimmſten Folgen näch ſich
ziehe. Es gebe ſchließlich Schlimmeres als den Tod.

Roſemaries Herz pochte hörbar in ihrer Bruſt; ſie hatte
einem Entſchluß geſaßt.

Sie ſchickte Luiſe zu ihrer kranken Schwägerin. Mary
lag zu Bett. Sie war ſo r geworden daß ſte das
Auſſein nicht mehr ertrug. Nur in der Nacht, wenn alles
ſchlef, kam die Unruhe über ſte. Dann wanderte ſie und
wanderte, um Heinz zu ſuchen, deſſen Stimme ſie zu hören
glaubte. Sonſt lag ſie ſtill auf dem Lager und erwartete

den TodLuiſe ſetzte ſich zu ihr und faßte ihre kalte Hand.
„Gehd's dir beſſer, lebes Herz?
Statt der Antwort brach Mary in Tränen aus.
„Wenn ich nur ſterben könntel Sonſt ſprach ſie

6 ipt nichts mehr.
ke ihr zu und ſuchte ihr ar zu machen, daß
en Heinz ein Opfer bringen müſſe.
zu Profeſſor Feuchtwangen nach Gohlis. Er
nd machen.“

richt“, antwortete die Kranke eigenwillig.
ieb ſte. Erna gab. ſich die größte Mühe, ſtt wi

abei b
tzuſtimmen.

ſterben.“

Acht Tage waren vergangen der Profeſſor war abge
reiſt. Da er von Fräulein Sebald keine Antwort erhielt,
hatte er angenommen, ſie gäbe den Plan mit ihrer
Schwägerin auf.

Roſemarie hatte nun lange genug Geduld gehabt. Sie
ging energiſch ans Werk. Zu ungewohnter Stunde trat
ſie bei Mary ein.

„Wie fühlſt du dich heute, armes Kind?“ fragte ſie
freundlich.

Erſchreckt ſah die Kranke ſie an.
hatte die Schwägerin nie geſprochen

„Jch bin zum Sterben müde“, antwortete ſie gleich

So teilnahmsvoll

„Möchteſt da denn gar nichts tun, aus dieſem Zuſtande
herauszukommen? So kann's doch nicht weitergehen. Der

Haushalt verkommt, das Kind wird ohne dich groß. Was ſoll
Daraus werden?“ Das war der alte, harte Ton, die
alte Roſemarie.

„Was ſoll ich tun?“ murmelte die junge Frau gequält.
„Jch kann nicht!“Raffe dich auf und tue deine Pflicht, wie wir alle

Kind vergißt

a

Sonntag den 2, April

berechtigten Be
Rechnung gebhra

Vergebens. Sie blieb dabei „Jch will

Denkſt du, Heinz Andenken genug zu tun, wenn du ing

Correſpondent“.
1

platze der Garniſon unentgeltlich bereits vorbereitete Land
parzellem zum Anbau von Kartoffeln und Gemüſe
zur Verfügung ſtellen will.

Kaſſel, 31. März. Jn einer Sandgrube bei Bebra
ſpielten nach Schulſchluß eine Anzahl Schulknaben ein
Kriegsſpiel und hatten ſich auch dabei einen Anterſtand
mit Schützengraben gebaut. Plötzlich ſtürzte deſſen Decke
ein und wurden drei ältere Schulknaben dadurch völlig
verſchüttet. Arbeiter gruben die Verſchütteten gus,
doch war einer der Knaben bereits erſtickt; die beiden
anderen hatten ſchwere Verletzungen davon getragen.

Hersfeld, 31. März. Den Blättern zufolge ſprang
ein Mann in der Nähe der Station Mecklar aus dem in
voller Fahrt ſich befindlichen Zuge, wobei er zu Fall kam
und ihm vom Zuge beide Beine abgefahren wurden. Er
ſtarb bald darauf.

Suhl, 31. März. Der 58 Jahre alte Mühlenbeſitzer
Köhler von hier war dem Räderwerk ſeines Betriebes
zu nahe gekommen und erlitt hierbei ſo ſchwere Ver

letzungen, daß er nach wenigen Stunden ſtarb.

Merseburg und AUmgegend.
1. April.

Abänderung des Süßſtoffgeſetzes. Der Bundesrat
hat in ſeiner geſtrigen Sttzung folgende Verordnung er
laſſen: S 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, weitere
Ausnahmen von den Vorſchriften im S 2 des Süßſtoff
geſetzes vom 7. Juli 1902 zuzulaſſen. S 2. Die nach S 3
des Süßſtoffgeſetzes vom 7. Juli 1902 dem Bundesrat zu
ſtehenden Befugniſſe werden dem Reichskanzler übertragen,
inſoweit die Durchführung der auf Grund des S 1 er
gehenden Anordnungen in Betracht kommt. S 3. Dieſe
Verordnung tritt mit dem 1. April 1916 in Kraft. Der
Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraft
tretens. Bei dieſer Anderung handelt es ſich, wie bereits
kurz gemeldet, um eine teilweiſe Freigabe des
Saccharins für die Zeit der Zuckerknappheit.

In kaufmänniſchen Kreiſen hat ſich die Meinung
geltend gemacht, als ob nach vem Quittungsſtempelgeſetz
entwurf auch im Ladengeſe künſig die Ausſtellung
ordnungsmäßiger Quittungen verlangt werden ſolle. Diev

Beſorgnis, daß hiernach künftig die An ſtellung der
üchtſogenannten Kaufzettel nicht mehr ausreichend

ſein und die Geſchäfte zu einer Amgeſtaltung ihres Kaſſen
betriebes genötigt ſein würden, iſt micht begründet. Nach

dem Entwurf iſt der at ausdrücklich ermächtigt,
u beſtimmen, was für der Quittung nachForm und Jnhalt als h. oder ausreichend anzu

ſehen Er i aus im der Lage, auch derwünge

edürfniſſen des Verkehrsgen werden wird. übrigens
tenkwurf auch noch die Möglichkeit vorge

häftsbetriebe von einem
wange unter den überhaupt abgeſehen

der Verwendung im einzelnen Zahlung
bfündungsſumme geſtattet wird.

„Kann ich dafür, wenn ich ſchwach und elend bin und
das Leben nicht erkrage klagte Mary weinend

So werde geſund! Habe Willen zum Leben, und du
wirſt leben.

„Wenn es zu ſpät, wenn meine Kraft gebrochen e
„So ſtirbl“ wollte Roſemarie rufen, doch ſie faßte ſich.

Sie wollte nicht hart ſein, ſie wollte Mary überzeugen.
„Es iſt nicht zu ſpät, erwiderte ſie dringlich. „Aber

du mußt unverzüglich etwas dazu tun, wenn dir geneſen
willſt. Möchteſt du meinem Rate folgen, bis du dir ſelber
wieder raten kannſt?“

Die vlaſſe Frau nickte ein Ja. Nur damit Roſemarie
ein Ende machte. Sie war ſo müde.

„Jch habe dein Wort, dein feſtes Verſprechen? Du
fügſt dich mir2“

Wieder das gleichgültige Ja
Ein triumphierender Blick traf die Leidende, deren

Lider geſchloſſen blieben. Roſemtarie ſtand auf und verlie
mit leſen Schrikten das Krankengzimmer: Sie hatte geſtegk.

Oben erwartete Luiſe das Mädchen
„Nun?“ fragte ſie neugierig.
Sie gehtl“ antwortete Roſemarie erfreut. „Jch hab's

erreicht.
„Wenn ſie nicht morgen anderen Sinnes wird.
Das ging es nicht. Jch halte ſie. Morgen um zwölf

c

ſteht der Wagen vor der Tür.
Noch ahnte die junge Frau nicht, was man mit ihr

vorhatte. Schlaflos warf ſie ſich auf ihrem Lager und
dachte an ihren Mann. Was ſie Roſemarie verſprochen,
hatte ſie vergeſſen. Es kümmerte ſie nicht.

Noch zu ſpäter Stunde ließ Roſemarie Sebald den
Doktor kommen.

„Meine Schwägerin willigt ein. Jch bringe ſie ſelber
nach Gohlis. Am zwölf geht der Zug

„Jſt Feuchtwangen denn noch in Gohlis?“ fragte der
e nur mäßig erfreut, weil er nicht mehr gehofft

atteb Ich hoffe, er hat vorgeſorgt“, antwortete Roſemarie.

„Dann kann ja noch alles gut werden!“ Der alte
Herr wandte ſich zum Gehen. Ich komme morgen, um
von Frau Sebald Abſchied zu nehinen.“

„Tun Sie das lieber nicht. Mary iſt, wie Sie wiſſen,
willenskrank. Wer weiß, ob ſie nicht bis morgen anders

27

beſinnt, wenn ſie ſieht, daß ich Ernſt mache. Jch dachte
mir ſo: Kein Menſch ſpricht von Reiſen, ich laſſe ihre
Koffer fortſchaffen und lade ſie ein, Heinz Grab mit mir

zu e„Und bringen ſte auf den Weg an die Bahn
„Jch hoffe, ſie ſträubt ſich nicht.

Der Doktor dachte nach. Recht war es ihm nicht aber
hatte nicht Feuchtwangen ſelbſt geſagt, man müſſe Zwang
anwenden? Es lag Gefahr im Verzug.

(Fortſetung folgt
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Entlaſſungsfeiern in unſeren Schulen
Mittelſchule. Die Entlaſſungsfeier für die Konfirmand

den der Mittelſchube fand geſtern nachmittag 4 Ahr im
Feſtſacle der Knabenſchule ſtatt. Zu ihr hatken ſich zahl
reiche Angehörige der zu entlaſſenden Kinder eingefunden.
Die Anſprache des Herrn Rektor Sehmiſch knüpfte an
die Worte am Lutherdenkmal zu Mansfeld an: Hinaus
in die Welt! Hinein in den Kampf! Hindurch zum
Sieg! und gab ihnen eine auf den Lebensweg der
Konfirmanden bezügliche Auslegung, wobei das Bild des
großen Reformators, einer echt deutſchen Kampfesnatur,
den Kindern als Beiſpiel angeführt wurde. Chorgeſänge
der Knaben und Mädchen und paſſende Gedichtsvorträge
umrahmten die Anſprache, die auf alle Zuhörer einen
tiefen Eindruck machte. Am Schluſſe der Feier überreichte
der Rektor der Schülerin Marianne Luhn und den
Schülern Dylla und Herber wertvolle Bücher alsAuszeichnung

Die Konſirmanden Entlaſſung der Volksſchule I (Wind
berg) wurde, wie im vorigen Jahre, nachmittags 3 Ahr
im Vereinshaus in der Mühlſtraße abgehalten. Dieſchlichte Feier, zu der die Mütter der Konftrmanden ſtatt

lich erſchienen waren, geſtaltete ſich wiederum höchſt ein
drücksvoll. Sie wurde mit dem gemeinſamen Geſang des
geiſtlichen Liedes „Jeſu geh voran“ und dem Vortrage
eines bernigen Gedichtes nebſt Verleſung des 1215 Pſalmsdurch den Leiter der Schule, Herrn Rekkor Röth, einge

leitet. Es folgten dann in vunter Folge Knaben und
Mädchenchöre unter der Leitung der Herren Reno van z
und Löchelt, ſowie vaterländiſche, die gegenwärtige ge
waltige Zeit ſtreifende Gedichtdeklamationen durch zur
Entlaſſung gelangende Knaben und Mädchen. Die aus
gewählten Dichtungen waren von den kleinen Vortrags
künſtlern vortrefflich einſtudiert und gelangten mit leben
digem Verſtändnis zur Wiedergabe. Jm Mittelpunkt der
Veranſtaltung ſtand die kurze, gewaltig packende nſprache
des Herrn Rektor Röt h an ſeine einſtigen Zöglinge. Wirheben nur folgende Sätze daraus hervor Anſere Helden

e dem deutſchen Staatsgedanken zum Siege verholfen.
ſie Erhaltung dieſes Staatsgedankens in Verbindung mit

Wahrheit Ehrlichkeit, wahrer innerer Freiheit und
eiſerner Pflichterfüllung bildet den Grundgedanken des
Weltkrieges. Bei Verwirklichung desſelben werde ſich das
Dichterwort bewahrheiten: Und es wird am deutſchen
Weſen noch einmal die Welt geneſen“. Das weitere Durch
dringen durch den deutſchen Volks und Staatsgedanken
bleibe die große Aufgabe für die nächſte Zeit. Dazu ge
hört nicht allein das deutſche Schwert, ſondern auch Be
tätigung einer reinen ideellen Kultur. Hieran haben
die heutigen Konfirmanden den weſentlichen Anteil. Es
kommt in Verfolg des hohen Zieles auf jeden einzelnen
an. Rektor Röth ſchloß: Zeigt Euch allezeit Eurer
Väter würdig und denkt daran, daß Jhr Deutſche ſeid!
„Es iſt nicht nötig, daß Du lebſt, aber Deine Pflichſt tuſt“.
Dieſer Ausſpruch Friedrichs des Großen möge auch Euch
Zur Richtſchnur dienen. Die herzlichen Worte ſind ſicher
auf fruchtbaren Boden bei den Konfirmanden gefallen.
Mit dem gemeinſamen Geſang von „Einigkeit und Recht
und Freiheit endete die Feier

on e e re Herr Rektor H un ttel knüpfte
in ſeiner Anſprache an drei Worte aus verſchiedenen
Kriegszeiten an. Ein Kriegsgebet aus dem Jahre 1633
ſchließt. „Hilf, lieber Herre Gott! Hilf deinem Volk aus
dieſer Nok!“ Eine Beſitzersfrau ſchrieb in einem Briefe
im Jahre 1807: „Beſuchen können Sie uns Bringen Sie
aber alles mit, ſelbſt Brot. Wir haben nichts als unſern
Herrgott“ Ein Kriegsgedicht aus dem Jahre 1915 ſagt:
„Was wär das Leben jetzt, wenn nicht das Herz, in
brünſtig hoffend, an ein Wunder glaubte! Es wär be
graben unter Angſt und Schmerz, weil uns die ſchwere
Zeit Zu viel ſchon raubte“. Alle drei Worte ſtimmen
darin überein, daß ſie von der Not des deutſchen Volkes
und ſeinem feſten Glauben ſprechen. Jn eine ſolche Zeit
fällt unſere Kriegskonfirmation. Da will ſie uns etwas
Beſonderes ſagen: Es iſt eine ernſte Zeit, in der ſie ſtatt
findet. Tief gräbt ſich dieſe in das Herz ein, alles Uber
flüſſige daraus entfernend. Sie weckt darin das Streben,
die letzten Wünſche der Gefallenen zu erfüllen, wie ſie
unſre Pflicht und Schuldigkeit zu tun. So geht nun hin
Und tragt die Verantwortung ſelbſt! Der Erlaß der Mili
tärbehörde an die Jugendlichen der Provinz wurde den
Scheidenden noch einmal ans Herz gelegt. Jm Anſchlußan zwei Kaiſerworte klang die Anſprache mit den Worten
des Rütliſchwures in die Ermahnung zum Gottvertrauen
und zur Einigkeit aus. Eine Schriftverleſung durch Herrn
Lehrer JIſe, paſſende Gedichtsvorträge, gemeinſchaſtliche
Geſänge, ſchöne Knaben und Mädchenchöre unter Leitung
der Herren Nürnberger und Berge rahmten die ſchlichte
Feier ein, die in erfreulicher Weiſe vom Elternhauſe aus
gut beſucht war.

Zum Leutnant befördert wurde der Vizefeldwebel
Otto Vollrath, Sohn des Brauereidirektors Her
mann Vollrath hierſelbſt FAnmtsjubiläum. Herr Lehrer JIſe von Volks
ſchule II begeht heute ſein fünfundzwanzigjäh
riges Amtsjubiläum. 238 Jahre wirkte er am
hieſigen Orte. Wir gratulieren!

Berufsjubiläum. Der Jnhaber der gleichnamigen
irma Fritz Roenneke hier Großhandlung in
inen und Baumwoll-Warem, Hemden- Und Schürtzen

e ſieht am heutigen Tage auf eine ununter
rochene 50 jährige kaufmänniſche Berufs

tätitgkeit zurück. ir gratulieren!
Perſonalien. Die Bureaugehilfen Eubling und

Kratz ſch ſind zu Bureaugſſiſtenten der landwirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen hier
ernannt worden.

Gehilfenprüfung. Bei der Prüfungskommiſſion des
Mechaniker und Optiker-Handwerks zu Halle legten die
Lehrlinge Otto M enzel (bei Herrn Theodor Ebert) und
Bernhard Schneider (bei Herrn Hermann Dreſe) die
Prüfung ab. Dieſelben beſtanden im Theoretiſchen und

raktiſchen mit Gut. Außerdem wurde dem Mechaniker
chneider und dem Mechaniker und Optiker Paul Zach a

rigs in Anerkennung ihres Fleißes und guten Betragens
a gewerblichen Forcbildungsſchule eine Prämie über

reicht.
Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht. Nachdem

ſich die Sonne tags über öfter ängſtlich verborgen hielt
und erſt nachmittags auf wenige Stunden aus dem Nebel-
gewölk hervorſchaute, herrſchte die Nacht über ſternen
klarer Himmel und eine merkliche „Maikühle machte ſich

on am Donnerstag und auch geſtern abend fühlbar.ren früh zeigte das Thermomeker in der Tat ziemlich

0 Grad und eine Rauhreifdicke lag über der Natur gus-
gebreitet. Millionen und aber Millionen von Kriſtall
perlen zauberte die aufſteigende Sonne hervor, um ſie
bald wieder gufzuſaugen. Ein herrlicher Frühlingstag
brach an und bei Finkenſchlag und Lerchentriller hebt und
weitet ſich die Bruſt der enſchenkinder: „Frühling,
Frühling wird es nun bald!“ Möchte mit ihm auch bald
der Völkerfrühling anbrechen und uns den ſiegreichen
Frieden bringen!

Ausbau unſerer Mittelſchule. Mit Beginn des
neuen Schuljahres iſt in der Knaben- und Mädchenmittelſchule die erſt e Sueſſe eingerichtet und damit der Ausbau

der Mittelſchule zur 9 ſtuſfigen Anſtalt vollendet worden.
Die Anzahl der dieſe beiden Klaſſen beſuchenden Schüler
iſt verhältnismäßig groß, was als ein erfreuliches Zeichen
für die Wertſchätzung der Schule und des 9. Schuljahres
angeſehen werden kann. Da zurzeit die Herren Lübke,
Pretzien, Scheithauer, Walpert und Walter zum Militär
eingezogen ſind und durch die Einrichtung der beidenP Klaſſen eine Erhöhung der Stundenzahl eintrat, iſt

Herr Lehrer Brenner von der hieſigen Volksſchule
vertretungsweiſe der Mittelſchule überwieſen worden und
hat ſeine Stelle heute angetre ken

Eine kurze h e wurde heutevormittag im hieſigen Lyceum abgehalten. Die Anſtalt
entläßt ihre Konfirmaänden erſt am 12. April, dem
Tage des Oſterferienbeginnes.

Die Preisbeſchränkungen bei Verkäufen von
Web, Wirk- und Strickwaren. Der Bundesrat hat
eine Verordnung über Preisbeſchränkungen bei Ver
käufen von Web, Wirk- und Strickwaren erlaſſen.
Die von den ſtellvertretenden Generalkommandos
gleichzeitig mit der Beſchlagnahme von Textilien am
1. Februar 1916 erlaſſene Bekanntmachung betreffend
Preisbeſchränkung im Handel mit Texkilien ſollte
wucheriſchen Preistreibereien beim Verkaufe von
Textilwaren im Augenblick der Beſchlagnahme einen
wirkſamen Riegel vorſchieben. Sie hat ihre vor
läufige Aufgabe erfüllt. Bei ihrem Erlaſſe war von
vornherein klar, daß ſie dauernd in vollem Umfange
nicht werde aufrechterhalten werden können. Die
nunmehr ergangene Verordnung des Bundesrats hält
grundſätzlich daran feſt, daß eine etwaige Knappheit
an Textilien nicht zu preistreiberiſcher
UÜberteuerung ausgenutzt werden darf. An
dererſeits iſt die Berückſichtigung der wachſenden Ge
ſtehungskoſten und der Zuſchlag eines angemeſſenen
Gewinnes bei der Preisgeſtaltung zugelaſſen. Dem
Käufer iſt die Möglichkeit gegeben, einen zivilrecht
lichen Anſprüuch auf Preisminderung gegen den Ver
käufer zu erzielen. Die Geltendmachung des An
ſpruchs erfolgt vor einem Schiedsgericht. Die Schieds

Se a W SS gen re UnßparkeiſſfZuſammenſetzung wird dadurch gewährleiſtet, daß der
Vorſitzende und ſein Stellvertreter von einer Ver
waltungsbehörde ernannt werden und zwei Beiſitzer
Käuferkreiſen angehören ſollen. Auch auf Beteili
gung des Handwerks bei der Bildung des Gerichts
wird Bedacht genommen werden. Bei übermäßigen
Preisſteigerungen in Gegenſtänden des täglichen Be
darfs verbleibt die Möglichkeit einer ſtrafrechtlichen
Verfolgung. Beim Verdacht einer ſtrafbaren Uber
teuerung hat der Vorſitzende des Schiedsgerichts der
Staatsanwaltſchaft Mitteilung zu machen.

S e
nnd cmWer über das geſetzlich zuläſſige Maß

hinaus Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht,
worin ſich Hafer beſindet, oder Gerſte
verfüttert, verſündigt ſich am Vaterlande

Sparet mit Eiern!
diſche Pflicht, während der Kriegszeit auf den Ver
brauch von Eiern zum Oſterfeſte zu verzichten und
auch ſonſt nach Kräften mit Eiern zu ſparen. Die
Eiervorräte ſind nicht groß und müſſen daher vor
allem zur Verſorgung der Lazarette, Krankenhäuſer
und Heeresverwaltungen und als Fleiſcherſatz für
Minderbemittelte dienen. Dieſe Mahnung, deren
Beachtung von dem vaterländiſchen Sinne aller Be
teiligten mit Sicherheit erwartet werden darf, ſei
namentlich auch der ländlichen Bevölkerung, die ſelbſt
Hühner hält, ans Herz gelegt.

Keine Oſterliebesgaben ins Feld! Die uner
müdliche Fürſorge der Heimat für die draußen
kämpfenden Feldgrauen beabſichtigt vielerorts wie an
jedem Feſt ſo auch zum kommenden Oſtern die Ver
anſtaltung von Sammlungen von Liebesgaben und
ihre Zuführung an die Feldtruppen Nach einem
von uns bereits veröffentlichten Erlaß des Kriegs
miniſteriums vom 7. März hat ſich der Herr General
quartiermeiſter auch in dieſem Jahre gegen das Hin
ausſenden beſonderer Oſterſpenden ausgeſprochen, da
bei ſolchen Gelegenheiten immer wieder leicht ver
derbliche Dinge, wie Eier, Butter und dergl. verſchickt
werden, die für die Heimat dringend gebotene Spar
ſamkeit im Verbrauch ſämtlicher Lebensmittel leicht
geſchädigt wird und endlich eine außerordentliche Be

laſtung der Verkehrsmittel auf jeden Fall zu ver
meiden iſt. Darum ſind auch die ſtellvertretenden
Generalkommandos gleichzeitig erſucht worden, An

Es iſt dringend vaterlän

träge auf Ausſtellung von Paſſierſcheinen für Be
gleiter von Oſterliebesgabenſendungen abzulehnen
und die Abnahmeſtellen freiwilliger Gaben anzu
weiſen, die Abſtempelung von Begleitpapieren für
derartige Sendungen zu verweigern

Die Schulferien in der Provinz Sachſen ſind
vom Oberpräſidenten für alle Schulgaktungen in den
Orten mit höheren Schulen oder Lehrer- und Lehre
rinnenSeminaren für das Schuljahr 1916 folgender
maßen feſtgeſetzt worden: Oſterferien ſind 14 Tage,
vom Mittwoch den 12. bis Donnerstag den 27. April.
Zu Pfingſten ſind 6 Tage Ferien, vom Freitag den
9. bis Freitag den 16. Juni. Die Sommerferien
dauern 31 Tage, vom Freitag den 14. Juli bis Diens
tag den 15. Auguſt. Herbſtferien ſind 13 Tage, vom
Donnerstag den 28. September bis Donnerstag den
12. Oktober. Zu Weihnachten ſind 16 Tage Ferien,
vom Sonnabend den 23. Dezember bis Dienstag den
9. Januar 1917. Das Schuljahr ſchließt am Sonn
abend den 31. März 1917. Für die Erziehungs
und Bildungsanſtalten in Droyßig bleiben die
Sommer und Herbſtferien vereinigt und fallen vom
Freitag den 28. Juli bis Dienstag den 12. Sep
tember.

Erhöhung der Spirituspreiſe. Die Spiritus
zentrale, die kürzlich die Brennſpirituspreiſe für mo
tortſche und gewerbliche Zwecke erhöht hat, nimmt
nunmehr auch eine Erhöhung der Brennſpirituspreiſe
für private Selbſtverbraucher zu Heiz
und Beleuchtungszwecken vor. Dieſe tritt am 1. April
in Kraft, wobei die Preiſe wie folgt feſtgeſetzt werden
pro Hektoliter Raum zu 90 Prozent 50 Mk., pro
Hektoliter Raum zu 95 Prozent 53 Mk. und pro
Liter in Flaſchen und Kannen zu 90 Prozent 47 Pf.,
zu 95 Prozent 50 Pf. Die Flaſchenabfüllungsſtellen
ſind verpflichtet, ihren Brennſpiritus mit einem Auf
ſchlag von 5 Prozent zu verkaufen. Während die
Preisheraufſetzungen für motoriſche Zwecke 27 Pf.
bezw. 27 Pf. betragen, belaufen ſich die Preis
erhöhungen für alle anderen Kategorien auf 10 Pf.
pro Liter.

Arbeitsnachweiſe. Der ſtellvertretende kom
mandierende General des 4. Armeekorps erläßt fol
gende Bekanntmachung: „Auf Grund des Artikel 68
der Reichsverfaſſung, des 9 9 b des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des Ge
ſetzes vom I1. Dezember 1915, betreffend die Ab
änderung des Geſetzes über den e r

e

S er Gemernde, tmunalverbande oder von einem Bundesſtaate errich
teten oder unmittelbar unterſtützten Arbeitsnachweiſe
haben die übrigen an dem Geſchäftsſitze oder in dem
wirtſchaftlichen Bezirk des gemeindlichen uſw. Nach
weiſes tätigen, nicht gewerbsmäßig betriebenen Ar
beitsnachweiſe zweimal wöchentlich an den Tagen, an
denen dem Kaiſerlich Statiſtiſchen Amt Meldung er
ſtattet wird, ſchriftlich (unter Benutzung des Vor
druckes) oder telephoniſch die Zahl der Arbeitsgeſuche
und offenen Stellen mitzuteilen, die ſie bis zum

a

Zeitpunkte der Mitteilung nicht erledigen konnten
und vorausſichtlich binnen weiteren 2 Tagen nicht
erledigen können. 2. Dieſe Vorſchrift findek auf Ar
beitsnachweiſe für kaufmänniſche, techniſche und Büro
angeſtellte, ſowie auf Arbeitsnachweiſe, die von der
Pflicht, zweimal wöchentlich an das Kaiſerliche Sta
tiſtiſche Amt in Berlin Meldung zu erſtatten, durch
die Landeszentralbehörde befreit ſind, keine Anwen
dung. 3. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Ar
beitsnachweiſe einſchließlich der unter 2
vermerkten Arbeitsnachweiſe ſind außer
dem verpflichtet, auf Anſuchen der gemeindlichen uſw.
Arbeitsnachweiſe und der Landes und Provinzial
Arbeitsnachweisverbände alle Aufſchlüſſe zu erteilen,
ſoweit dieſe verlangt werden, um einen genaueren
Überblick über die Lage des Arbeitsmarktes zu er
halten. Gleiche Aufſchlüſſe ſind von den Arbeits
nachweisZentralauskunftsſtellen den Landes und
ProvinzialArbeitsnachweisverbänden auf deren An
ſuchen zu erteilen. K. Zuwiderhandlungen werden,
ſofern die beſtehenden Geſetze keine höheren Frei
heitsſtrafen beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit
Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.“

Die Regelung der Fleiſchverſorgung. Nach der
neuen Bundesratsverordnung über die Regelung der
Fleiſchverſorgung dürfen Schlachtungen von
Vieh die nicht ausſchließlich für den eigenen
Wi rtſchaftsbe darf des Viehhalters notwendig
ſind, nur in dem von der Reichsſtelle feſtgeſetzten Um
fang vorgenommen werden. Die Landeszentralbe
hörden treffen Anordnungen, um Schlachtungen über
die zugelaſſene Höchſtzahl hinaus zu verhindern Sie
können beſtimmen, daß das aus unerlaubten Schlach
kungen gewonnene Fleiſch der Gemeinden dem Kon
munalverband oder einer anderen Stelle ohne Zah
lung einer Entſchädigung ausgeliefert werden muß.
Für den eigenen Wirtſchaftsbedarf des Viehhalters
ſind Schlachkungen nur dann geſtattet, wenn das
Tier mindeſtens 6 Wochen in ſeinem
Beſitz war. Die Landeszentralbehörden können

en Kom S



weitergehende Einſchränkungen nach dieſer Richtung
hin treffen. Hausſchlachtungen und Notſchlachtungen
ſind beſtimmten Stellen anzuzeigen und werden auf
die für den Kommunalverband zugelaſſene Höchſtzahl
von Schlachtungen nach beſtimmten Grundſätzen an
gerechnet. Der Verkehr mit Fleiſch und Fleiſchwaren
aus einem Kommunalverband in einen anderen iſt
von den Landeszentralbehörden ebenfalls zu regeln
Kommen hierbei verſchiedene Bundesſtaaten in Be
tracht, ſo ſtellt die Reichsfleiſchſtelle beſtimmte Grund
Fätze auf. Die Landeszentralbehörden regeln ferner
den Verkehrfür Schlacht vieh. Sie können

beſtimmen, daß der Ankauf ausſchließlich durch be
ſtimmte Stellen ſtattfindet, ſowie daß der Verkauf
von Schlachtvieh nur an beſtimmte von ihr beauf
tragte Perſonen erfolgen darf. Die Gemeinden wer
den verpflichtet, eine Verkaufsregelung von Fleiſch
und Fleiſchwaren vorzunehmen. Sie können be
ſtimmen, daß das Fleiſch an die von ihnen feſtgeſetzten
Stellen gegen eine von der höheren Verwaltungs
behörde beſtimmte Entſchädigung abgeliefert wird.
Als Fleiſch im Sinne dieſer Verordnung gelten Rind
vieh, Schafe und Schweine, als Fleiſchwaren das
Fleiſch von dieſen Tieren, als Fleiſchkonſerven Räu
cherwaren von Fleiſch, Würſte aller Art, ſowie Speck.
Auf Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, die
ſofort in Kraft tritt, ſtehen ſtrenge Strafen.

Zur Erhaltung der Nußbäume. Durch den infolge
des Krieges ſtark erhöhten Bedarf an Nußbaum-
ſchafthölzern und die dadurch herbeigeführte Steige
rung der Nußbaumholzpreiſe ſind viele Nußbaumbeſiter
veranlaßt worden, ihre Nußbäume, die zu anderer Zeit
noch nicht gefällt worden wären, zu fällen Hierdurch ſind
die Nußbaumbeſtände Deutſchlands, namentlich im Weſten
und Süden, ſtark gelichtet worden. Zur Erhaltung der
Nußbaumbeſtände, die gleichermaßen für die Herſtellung
von Gewehrſchäften und Möbeln notwendig, wie ihrer
Schönheit und ihres Nutzens halber wertvoll ſind, iſt es
dringend erwünſcht, daß unverzüglich junge Nuß
bäume in möglichem Amfange an gepflanzt wer
den. Der Herr Landwirtſchaftsminiſter iſt bereit, für der
artige Anpflanzungen Beihilfen zu gewähren.

S Der Preußiſche Beamtenverein hielt geſtern in
Müllers Gaſthaus ſeine diesjährige Hauptverſammlung
ab, deren Verlauf wiederum bewies, daß dem Geſamtvor
ſtande die Förderung des Wohles der Vereinsmitglieder
auf den verſchiedenſten Gebieten ſtets am Herzen liegt.
Dies konnte man e r aus den einleitenden Worten des
ſtellvertretende

Herbers, entnehmen, der nach freundlicher Begrüßung
dem Wunſche Ausdruck gab, daß die Vortragsabende um
ihres Zweckes willen, vaterkändiſches Denken und Fühlen

zu wecken und zu ſtärken, immer recht zahlreich beſucht
verbden mochten 9 en 9 on en gub ch
die unberechtigten Vorwürfe derjenigen verſtummen,
welche die Aufgabe des Vereins in der Veranſtaltung von

Vergnügungen und ſonſtigen Zerſtreuungen erblicken.
Aus dem vom Schriftführer, Generalkommiſſions-Sekretär
ehe vorgetragenen umfangreichen Jahresbericht
heben wir das folgende hervor. Der Verein zählt jeht
330 Mitglieder; 28 ſind im Laufe des Jahres durch Ab-
leben, Verſetzung, Verzug uſw. ausgeſchieden; weſentlicher
Zuwachs iſt nicht zu verzeichnen Des Krieges wegen iſt
von geſelligen Veranſtaltungen abgeſehen worden. An
einem „Vakerländiſchen Abend“ und zwei ſonſtigen Vor
tragsabenden wurde den Mitgliedern Gelegenheit zur
Bereicherung des Wiſſens und gleichzeitig zur Betätigung
vaterländiſcher Geſinnung geboten. Die Erſolge des
Preußiſchen Beamtenvereins auf dem Gebiete der Lebens,
Kapital, Sterbekaſſen- und Leibrentenverſicherungen
weiſen ein erfreuliches Wachstum auf. Auch die Hinker-
bliebenenVerſicherungsanſtalt des Verbandes deutſcher

Beamtenvereine in Berlin hat im abgelaufenen Berichts
jahre viel Gutes getan. Weitere Vergünſtigungen, wie
ſie die Provinzial-Städte- Feuer Sozietät, verſchiedene Ge
ſellſchaften, Geſchäfte, Bäder, Heilanſtalten uſw. gewähren,
wurden bekannt gegeben. Der ſeit 1903. beſtehende
eigene Hilfsfonds beläuft ſich auf 2000 Mk. in Kriegs-
anleiheſcheinen und rund 965 Mk. Sparkaſſenguthaben.
An den Zentralfonds in Berlin ſind ſeit 20 Jahren ins
geſamt rund 1285 Mk. abgeführt, dagegen ſind ſeit 1902
von dort gus auf 24 Unterſtützungsgeſuche 2425 Mk. hier
her gezahlt worden. Kein einziges Geſuch hat Ablehnung
erfahren. Dem Schriftführer ſowie den Rechnungsprü-
fern, Rechnungsrat Peter und Oberſekretär JIlſebeck,
wurde für ihre Mühewaltung Dank und Anerkennung
ausgeſprochen Aus dem Bericht des
führers der Vereinskaſſe, Rechnungsrat Schwen
nmigke, geht hervor, daß zu dem aus 1914 übernommenen
Beſtande von rund 146 Mk. an Mitgliederbeiträgen,
Zinſen und et Einnahmen rund 968 Mk. gekommen
ſind. Den Geſamteinnahmen von rund 1114 Mk. ſtehen
rund 737 Mk. Ausgaben gegenüber, darunter 410 Mk. für
das Rote Kreuz hier, und ſonſtige vaterländiſche Zwecke
(Nationalſtiftung für Gefallene, Kolonialkriegerdank,
Kriegsblindenfürſorge uſw.), gewiß ein erfreuliches Zeichen
vaterländiſchen Sinnes! Die beantragte Entlaſtung
wurde dem Kaſſenführer erteilt und auch hier den Rech
nungsprüfern (Rechnungsrat Peter und Buſch) ge

wahl des bisherigen Vorſtandes durch rn der beſte
Beweis für das Vertrauen zu dem Geſamtvorſtande und
ſeinen einzelnen Mitgliedern. Der Mätgliederbei-
trag wird in gleicher Höhe (2,50 Mk. weiter erhoben.
Beſondere Anträge lagen nicht vor. Der Vorſibende
teilte u. a noch mit, durch den Verband deutſcher Be
amtenvereine die Exzielung eines höheren Wohnungsgeld
zuſchuſſes für die einzelnen Beamtenklaſſen in Merſeburg
angeſtrebt werden ſoll. Aus der Mitte der Verſammlung
heraus wurde die Notwendigkeit dieſer Maßnahme beſon
ders betont. Der im Heeresdienſte befindlichen Ver
einsmitglieder wurde dankbar gedacht; den für das Vater
land Gefallenen auch vom Vereine aus die wohlverdiente
Ehrung zuteil werden zu laſſen, bleibt der Zukunft vor

behalten. Wir ſchließen unſeren kurzen Bericht mit dem
vom Verſammlungsſleiter anfangs ausgeſprochenen Wunſche,
daß in unſerer Beamtenſchaft das Ziel des Beamtenver
eins immer mehr erkannt und gewürdigt werde: treu

orſitzenden, General-Jnſpektor g. D.

ab wieder 7 Uhr früh. Am S

Rechnung s

bührend gedankt. Die Vorſtandswahl ergab Wieder

vaterländiſches Denken und Fühlen mit allen Kräften zu
pflegen und zu fördern!

Rückſichtsloſer Radfahrer. Geſtern vormittag wurde
von einem jugendlichen Radfahrer auf dem Wege von
Geuſa nach r eine altere gran ange
fahren. Derſelbe fuhr auf dem Bürgerſteige und gab
kurz hinter der Frau das Klingelzeichen, ſo daß dieſe er
ſchrak und zur Seite treten wollte. Hierbei wurde ſie
von dem jugendlichen Fahrer mit dem Rade umgeworfen,
Aticheeitig entfiel ihr der in der Hand getragene Korb
mit Eiern, die ſämtlich zerbrachen. Der Radfahrer iſt
e worden und dürfte zum mindeſten für die ver
loren gegangene Ware haftbar ſein. Außerdem gebührt
ihm noch eine andere Strafe, da er den gegebenen Vor
ſchriften zuwider handelte.

Wirtſchaftliche Einrichtungen im Gefangenenlager.
Die vor kurzem hier neu errichtete Schweinemaſt
anſtalt iſt in vollem Betriebe. Angegliedert ſind ihr
Abteilungen für Geflügel und Ziegenzucht.
Heute wurde auch der erſte Spatenſtich zur Er vicht ung
der eigenen Bäckerei unternommen

Auf dem heutigen Ferkelmarkte waren 34 kleine
Schweine angefahren, die zum Preiſe von 80 bis 100 Mk.
für das Paar verkauft wurden.

Fußballſport. Vom hieſigen B. C. „Preußen“
fahren heute beide Mannſchaften auswärts, und zwar die
L um 2 Uhr nach Ammendorf, um das 24 Uhr angeſetzte
Verbandswettſpiel in der erſten n gegen „Wacker Il
Halle zu liefern, und die II. Mann chaft 12,47 Uhr nach
Halle, um gegen die 1. Elf des F. C. Eintracht ein Ge
ſellſchaftsſpiel auszuführen. Der Verein für Be
wegungsſpiele hat für Sonntag einen Verein aus
dem Gau „Grafſchaft Mansfeld“ nach hier verpflichtet,
und zwar iſt dies der erſtklaſſige F. C. „Helvetia“-Eis
leben, deſſen J. Mannſchaft der gleichen Mannſchaft des
„V. f. B gegenüberſteht; Beginn 4 Uhr. Vorher ſpielt
um 2 Uhr „Helevetig II“ gegen „V. f. B. II. Die Spiele
werden als Geſellſchaftsſpiele auf dem Augarten-Sport
latz ausgetragen. Kommenden Sonntag ſtellt der Ball
pielverein „Germania“ zwei Mannſchaften ins Feld

Die J. Mannſchaft ſpielt in Halle gegen „Wacker III
Abfahrt 12,47 Uhr mit der Staatsbahn. Die II. Mann
ſchaft ſpielt in Ammendorf gegen „1910 II Abfahrt 12,15
Uhr mit der elektriſchen Skraßenbahn.

Berichtigung. Man ſchreibt uns: Jn Jhrer Nr. 72
vom 25. März 1916 bringen Sie einen Bericht unter der
Spitzmarke: „Ein Überfall im hieſigen Gerichtsgebäude“,
der den Tatſachen nicht entſpricht. Jn Vollmacht des als
Gelegenheitsarbeiter W. bezeichneten Beteiligten teile
ich Jhnen mit, daß der Zigaxrrenfabhrikant Th. mit er
hobenem Spazierſtock auf meinen Auftraggeber losging
und daß dieſer nur in der Notwehr, um ſich vor Schlägen
mit dem drohend erhobenen Spazierſtock zu ſchützen, ſich
an Th. vergriff. Ein Meſſer iſt überhaupt nicht gezogen
worden. Jch erſuche Sie e Grund von S 11 des
Preßgeſetzes um Aufnahme dieſer Berichtigung. Wir
müſſen dem Erſuchen nachkommen, werden aber auch dem
beteiligten Zigarrenfabrikanten Th. auf Wunſch Raum
einräumen, um die Affaire im Gerichtsgebäude nochmals
zu beleuchten.

anberaumten Verſteigerung von ca.
60 Schaflämmern, welche ein Gewicht von 15 bis
30. Pfund pro Stück aufwieſen, waren zahlreiche Kauf
luſtige aus näherer und weiterer Amgebung erſchienen, ſo
daß ſich bald ein lebhaftes Geſchäft entwickelbe. Die jungen
Tiere waren ſehr begehrt. und wurden deshalb teuer be
zahlt, indem dieſelben mit durchſchnittlich 50 Mark pro
Stück an den Mann kamen und alle Abnehmer fanden

S Lennewitz, b. Dürrenberg, 30. März. Jn einem An
fall von ſchwerer Nervenſtörung ſtürzte ſich heute hier die
in Porbitz wohnhafte Händlerin Frau Grafſert in die
Saale und fand den Tod. Wiederbelebungsverſuche
lieben leidetr ohne Erfolg.

S Dürrenberg, 81. März. Der Wochenmarkt be
ginnt für das Sommerhalbjahr vom nächſten Donnerstag

r onntag den 2. April iſtes dem Friedhofwärter Wilhelm Beyerſchen Ehe
paar hier vergönnt, das Feſt der goldenen Hoch
Feit zu feiern. Die kirchliche Einſegnung findet am
Sonntag nachmittag 2 Uhr in hieſiger Kirche ſtatt. Der
Jubilar, der das Amt des Friedhofwärters bereits an die
35 Jahre hier innehat, übt dasſelbe noch immer zur Zu
friedenheit aus.

J Schkeuditz, 31. März. Der Kgl. Regkerungspräſident
zu Merſeburg hat genehmigt, daß die beiden Apotheken in
Schkeuditz vom 1. April d. J. ab wechſelweiſe an den Sonntagen
geſchloſſen werden. Welche von den beiden Apotheken am
Sonntag geöffnet iſt, wird durch ein Aushäageſchild öffentlich
an der Außentür der Apotheken bekannt gegeben.

8 Scheidens, 31. März. Der Landwirt Franz Quell
malz hier iſt zum dritten Schöffen für die Gemeinde Scheidens
auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und beſſätigt worden.

S Sittel, 31. März. Der Landwirt Walter Kolbe hier
ſelbſt iſt zum Gemeindevorſteher für die Gemeinde Sittelwieder
gewählt und beſtätigt worden. S

S Aus der Saalaue, 3. März. Das Karnickel hat an
gefangen in unſerer Volksernährung eine nicht zu unter
ſchätzende Stellung einzunehmen. Zwar iſt der Braten, den es
liefert, nicht allzugroß. Wenn wir noch denſelben Appetir hätten
und haben dürften, wie vor dem Keiege, brauchte ſich kein ein
zelner Menſch vor ihm zu fürchten. Jetzt natürlich muß die
ganze Familie reichen. Mancher mag ihn nicht und ſagt, das

Fleiſch ſei zu weichlich. Aber beſſer ſolches Fleiſch als gar keins.
Wenn man's außerdem ein bischen würzt, oder mit Zuhülfe
nahme von etwas Blut Schwarzſauer daraus kocht, ſchmeckt es
wirklich ganz vorzüglich. Da iſt es denn erfreulich daß die
Karnickelzucht, die wir als Jungen nur ſportmäßig betrieben
(feder richtige Junge mußte ſeinen Karnickelſtall haben) fetzt an
Ausdehnung gewinnt Nur ſollte man die kleinen Raſſen be
ſeitigen und ſich mehr an die größeren halten, deren Exemplare
bis zu zwölf Pfund ſchwer werden. Es kommtja jetzt hauptſäch
lich auf die Jleiſcherzeugung an. Es gibt zwei Züchtungsarten.
Entweder man überläßt ſie auf einem mit Mauer oder Draht
gitter umgebenen hügeligen G.lände ſich ſelbſt oder ſchafft ge
eignete Unterkunftsräume.
zweckmäßiger. Jetzt, wo das Jatter heranwächſt lohnt es ſich,

Erſtere Art iſtobilliger, letztere D

einmal einen Verſuch zu machen. Wer aber Pelzkaninchen
züchten will, mußandere Raſſen wählen, und zwar möglichſt ſolche
mit einfarbigem JFell. Da die Preiſe für alle Pelzarten rieſig
in die Höhe gegangen ſind, iſt dieſe Zucht ſehr lohnend und
kann ſogar in der Stadt betrieben werden.

Mücheln und Amgebung.
1. April.

Oechlitz, 31. März. Der Sanitätsgefreite Otto
Stöhr erhielt für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
im Weſten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Ouerfurt, 31. März. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Kriegsfreiwilligen im Jnfanterie- Regiment Nr. 2832 Wil
helm Kaltenborn von hier verliehen.

Thalwinkel, 31. März. Am 1. April tritt der Lehrer
Albin Bach in Tröbsdorf im Alter von 52 Jahren in
den Ruheſtand. Schweres häusliches Leid hat ſeine Kraft
vorzeitig gebrochen. Herr Bach ſchaut auf eine reich ge
ſegnete Wirkſamkeit zurück. Jm Jahre 1884 trat ex das
Schulamt in Tröbsdorf als ſeine erſte Stelle an und hat
der Gemeinde 32 Jahre hindurch unerſchütterlich Treue
bewahrt. Ein geborener Lehrer, mit einem warmen
Herzen und ſeltener Friſche ausgerüſtet, hat er mit großem
e in ſeiner Schule gewirkt und weithin Anerkennung
gefunden.

Gerterwarte-
V. W. am 2. 4.. Ziemlich heiter, trocken, Nacht Reif

Tagestemperatur weiter ſteigend. 3. 4.: Zunehmend bewölkt
ziemlich warm, ſpäter Regen

Weueste Nachrichten.
Die Aufregung der Niederlande,

Amſterdam, 1. April. Aus dem Haag wird ge
meldet, man dürfe die heutigen Ereigniſſe nicht mit der
„Tubantia“ Angelegenheit in Zuſammenhang bringen.
Ebenſowenig ſei an eine plötzliche Spannung zwiſchen den
Niederlanden und einer der kriegführenden Mächte zu
denken. Der Zuſtand ſei für Holland ernſter geworden.
Aber es beſtehe keine Urſache zu unmittelbarer Gefahr

Neues aus dem Hauptausſchuß des
Reichstages.

Berlin, 1. April. Jm Hauptausſchuß des Reichs
tages machte der ſtellvertretende Kriegsminiſter v. Wandel
u. a. eine Reihe von Ausführungen über unſere Verluſte,
Erſatzverhältniſſe und Munitionsverſorgung, die bewieſen,
daß wir mit vollem Vertrauen der weiteren Ent
wicklung des Krieges entgegenſehen können.

groß iBerlin, 1. April. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei St. Bloi wurden engliſche Handgranten Angriffe
abgewieſen. Lebhafte Minenkämpfe ſpielten ſich e
dem Kanal von La Baſſee und Neuville ab. Nordweſtlich
von Rope entwickelte die franzöſiſche Artillerie ſehr rege
Tätigkeit. Wir nahmen die ſeindliche Stellung an der
Aisnefront unter wirkſames Feuer.

Jn den Argonnen und im Maasgebiet fanden heftige
Artilleriekämpfe ſtatt.

Unſere Kampfflieger ſchoſſen 4 franzöſiſche Flugzeuge
ab, je eins bei Laons und bei Megemo in der WoevreEbene in unſeren Linien, je eins bei Ville aux Bois und
ſüdlich von Vaucaur, dicht hinter der franzöſiſchen Front.
Der franzöſiſche Flugplatz Rosnoy, weſtlich von Reims,
wurde ausgiebig mit Bomben belegt.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe. Hiernach ſcheint es, als

ob dex ruſſiſche Anſturm ſich zunächſt erſchöpft hat, der mit
390 Diviſtonen, gleich über 590099 Mann und einen für
öſtliche Verhältniſſe erſtaunlichen Aufwand an Munition
in der Zeit vom 18. bis 28. März gegen ausgedehnte Ab
ſchnitte der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg vorgetrieben wurde. Er hat, dank der Tapſer
keit und zähen Ausdauer unſerer Truppen keinerlei Erfolg
gehabt. Welcher große Zweck mit den Augriffen ange
ſtrebk werden ſollte, ergibt ein Befehl des ruſſeſchen Höchſt
kommandierenden an der Weſtfront, General Evert, vom
17. März. (Wir kommen auf den Befehl zurück. Red.)
Wenn nunmehr die gegenwärtige Einſtellung des An
griffes von amtlicher ruſſiſcher Seite lediglich mit dem
Witterungsumſchlag erklärt wird ſo iſt das ſicherlich nur
die halbe Wahrheit. mindeſtens ebenſo wie der gufgeweichte
Boden ſind die Verluſte mit an den ſchweren Rückſchlägen
beteiligt. Sie ſind nach vorſichtiger Schätzung auf minde
ſtens 140 000 Mann berechnet. Richtiger würde die feind
liche Heeresleitung daher ſagen, daß die große Offenſive
bisher nicht nur im Sumpf, ſondern in Sumpf und Blut
erſtickt iſt.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Keklameteil.
Bei Nerven und Kopfſchmerzen“
wirken Togal- Tabletten raſch und ſicher,
ſelbſt wenn andere Mittel verſagen
Arztlich glänzend begutachtet. Jn allen
Apotheken zu Mk. I,40 und Mk. 3,50

Pallanona en
Haarentfettungsmittel, entfettet die
Haare rationell auf trockenem Wege
macht fie locker und leicht zu friſieren,
verhin dert Auflöſen der Friſur, verleiht
feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Geſetzlich

erztlich. empohlen. Doſen M. 0,80, 1,50 und 2,50 bei
Nachahmungen weiſe man

(W. T. B.)

unerreichtes

S

geſchützt. A
amenfriſeuren, in Parfümerien.

zurück.
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Freundliche Schlafeen vermieten Fohanniſtr. 1
Wohnung von 1 St., 2 in
Küche u, Zubeh. ſucht zum 7. 16
älteres Ehepaar ohne Kinder.

I Odhyff. unt. V 3 an die Exped.
S teſes Blattes.

Ines Offen Enennn

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an veſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
An Plätzen können wir keine
Derantwortung übernehmen, ſedoch
Verden die Wünſche der Auftrag
geber nach t berückſichtigt.

e „Schiller“ in allen
Größen am Lager.

Vorzügliche Gummiringe,
welche eine Hauptſache
zur Haltbarkeit des Ja

Nachrut,

I Tur die vielen Beweis haltes ſind. Gelee undder Tiere und Teilgeme Am 15. März 1916 starb den Heldentod türs ö i r Hafengläſer billigſt.bei dem Hinscheiden Vaterland im Westen dareh eine französische Mine m dertes Wehn- ung Emil Purſche Reumarkt 14

unseres geliebten Töchter- unser langjähriges treues Mitglied Schlaſzimmer
W echens und Schwester

Lieschen
sprechen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten
Dank aus,

Familie Grunge ind
frauernde Hinterbliebenen.

Achtung!
Zahle für alte

wollene Steumpfabfälle
Kilo 1,30 Mk., für Lumpen undMetalle höchſte Preiſe.
Reutuch- Abfälle Kilo 1 Mk.
Sraulrwisch. Johunnlsgtr. 16. pt.

ßetormlelpchen
fürD amen and Kinder

Corsetten
in Baltbaren Stoffen, moderne

Farben, reiche Auswahl

tür sofort Off. unt. F L 7 au die
Exped d Bl erbeten.
Beamter ſucht zum 1. 7. Woh
ung zu 4 bis 5 Zimmern mitZubeyor a We mit Preis
n gabe unter W 16 an die Geſchäfteſtelle d. Bl.

Möbl. Femmer oder kleine leere
Wohnung mit Kochofen von Land

ſturmleuten Nähe Steinſtraße ge
ſucht. Offerten unter L L I7 an
die Exped. d. Bl
J Starſe Ardbeer- Rellen

S „Steimütterdendſtarnen
WinkelSchulhücher

Kl. 8 u. Kl. 9 des Lyzeums, Kl. 8
der Mittelſchule (Knaben), ſowie

1 Mädchenſchulranzen
J us Leder, alles ſehr gut erhalten,

preiswert zu verkaufen
Weißenſelſer Straße 181.

Finls-Cran,4 in größeren Mengen,

Sükativ, ſowie ſämtliche andere
BLacke Lack u. Slfarben Hat abzug.

Vicetor Baumann,
Leipzig. W. Fernruf 1246.

Schmerz-
haft ſtar Rbeuma n. Nervenlei den!
Raſche Hi Afe in den meiſten Fällen

S darch Moor-, Dampf od. elektre
S chtbäder. Alle garrgb. Kurbäder,
Haben elektr. aſſagen Bogen-Uchtbeſtr ablungen.

lonannisbad Herreberg Johann

Richard Hoppe.
Er war einer der Mitbegründer des Vereins

und geht uns sein Scheiden besonders nahe.
Wir werden ihm immer ein treues Andenken

bewahren

Knappen Verein „Glückauf“
Oher-Beuna,

gantmacheng. iDie Dierſſtenden während
der das Fleiſchbeſchauamt für den
öffentlichen Verkehr geöffnet iſt,werden für die Zeit vom. Aprit e
bis 30. September 1916 wie er
Jeſtgeſetzt:vormittags von 7 bis 7 Uhr

und am Montag und ite
woch von 95 bis 10c übrigen Tagen von

s bis 11 Ubr; jnachmittags von 61/2 bis 7 Uhr

und am Donnerstag en
3 bis 4, an den übrigen

r en von 4 bis Uhronn und geſetzlichen
Seleetagen bleibt das Amt
geſchloſſenMerſeburg. den 31. März 1916

Die Polizei Verwaltung.

Aquarien-Zierfisene
ſind zu verkaufen

Mälzerſtraße 14 T.

Damenrad ufen
Ober- Burgſtr. 13. 2 Tr.

Fliegender Holländer
weiſtt) mit Gumm ireifen und
ein Puppen wegen

billig zu vgraufen.
Weißenfelſer Straße 181

nen preiswert

A. Henckel,
Woll und Wein waren

Oelgrube 29.

mſtellt e einZorm, e

Allen e Dregerte
ſacht

Kurt Atzel, Entenplan.

Maurer
werden eingettellt

Rofer Jedwreg

Arhbelter,
üchtern, dem an dauernder Stelle

Auf dem Felde der Ehre hat am 17. März 1916
vnser Jagendfreund

nigenPaul Jät
Musketier im Infanterie- Regiment Nr. 93

den Heldentod fürs Vaterland erlitten.

Er hat sich durch sein ruhiges, bescheidenes
Wesen und seinen liebens würdigen Charakter unsere
allgemeine Beliebtheit erworben und wir werden ihm
ein bleibendes Andenken bewahren.

Spergau, den 31. März 1916.

De Jugend zu
Rinaem in frewder Erde ruht
Rin deutscher Heldensabn,
Sehblaf wohl Da tapferes ſanges Blut,Kaninchen (Englsche Schecke)

ſowie Meerſchweinchen verkauft
S. Acker mann, Se kopeau

Zu verkaufenKinderhadewanne Kingerwagen

Kronleuchter, Standuhr Wasch-
topt, Holzgchuppen, Aal

Clohirauer Ste. I
bin hsrsehrelbpuſt
billig zu verkaufen

Karlſtr. 24, 1 Tr.
Ewige Zentuen Heu n Drunmet

zu verkaufen Röſſen Nr. 7.
Großer Spiegel S

zu kanf. geſucht. W u. „Spiegel“
an die Exped. d Bl
Gebt Weſhel nern

zu verkaufen Bahnhofſtr. unten. Unten.

ette und Aer
ad zu kauf, geſt t auch defekte

Zahle 30 bis 50 Mk. r unter
15 K an die Exped. d
toderner Sorten(gut erhalten) zu kaufen en

Offerte unter R H an die Exped.
d. Bl erbeten.
Kaufe gebrauchte und zerrſſſene
Saäcke Zahle für zerriſſene

o 25 Mk. pr. 100 Klar,
Hole ſelbſt b. UmQuantumabgab.
w. geb. M. Gottfried, Gera-R.

Et e hierbergezogene arme
Bergmannswitwe wünſcht in Alt
illig zu kaufen: 1 Kindergatter

Settchen, Kleiderſchrank u. Tiſch,wie Nacht gß in Zeug und Wäſche
oder alt Abgelegtes zum ändernzur Verwend. w ſteren Geßrauchs
Nachrichten an Frau Anng Holz
hauſe, Merſeburg, Sixtiberg 28

Suche gleichzeitig ſofort ganz
kleine Wohnung in ruhig Hauſe,
Miete Gicherheit. Auch ſuche Be
ſchäftigung irgend welcher Art.
Wohnungen zu vermieten

Kl. Gixtiſtr. 12.

Die Palme in der
Er legt zie aufs gebrochne Herz,

Du findest gel'gen Lohn
Ein Engel schwevet viederwärts,

Hand,

Da sterbst fürs Vaterlagd

4—-5000 Rart
werden zu 5 Prozent auf ſichere
Hypothek geſucht.

Offerten u. Sp an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Bekanntmachung

4 Zimmer, Küche, Balkon und
ſämtl. Zubehör kann ſofort be
zogen werdenFrau Knlice, Lindenſtr. 19.
Stuve, Kammer u. Küche mit
eleltr. Licht u, Zubehör an ein

8600 ſind auf Acker ſofort
9000 auszuleihen.

Zu erfragen bet
N. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Vigener 3 iſt eine
herrſchafliche tage
zu vermieten, T Jalt zu beziehen.
Näheres parterre.

Hausmann wohnung

zu vermieten und 1 Jalt zu be
ziehen Näheres Linde ſtr 8, pt.

Stube, Kammer, Küche u Zu
behör zu vermieten und 1, Juli
zu bezieben Neumarkt 65

Schöne ſonnige Wohnung ſo
fort zu beziehen. Zu erfahren

An der Geiſel 8.
TWobnung, T Zimmer Küche,
verſchl. Flur, Gas, pr. ſofort od.
ſpäter zu beziehen Bergftr. 18.

selne Leute zu vermieten
Breite Str 22.

Eine Stube iſt zu vermieten
Unter Altenburg 46.

Wohn n im T. Stock AindenU ſtraße 18, beſtehend
gus 6 Räumen mit Balkon und
Bad ſowie Garten, iſt zu ver
mieten und 1. Jult od. 1.
d. J. zu bestehen

vermietenWohnung Reſentel 18
Stube an einzelne Frau ſofort

oder ſpäter zu vermieten
Neumasrkt 70.

4 Zimmer Weahnnn,
Bad, Gas, Jnnenkloſett, Garten,
per 1. Juli zu e Zu eren in der Exped d

Skube, Kammer und Küche an
ruhige anſtändige Leute zu ver
mieten und 1. 7. zu beziehen.

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Freundl. Vohnung nenKammer,

He 2c. frei Unt Altenburg 41.S ehünng für 359 Mk auch
geretrteg zum 1. 7. zu beziehen.

Nslh Unter Altenburg 48.
Parterrewohnung. 2 Stuben,Kammer, Küche u Zu zehör, ſo

fort zu vermeten u zu be
ziehen Friedrichttr. 30.
Kleinere Wohnung

an ruhige Leute 3 vermieten
Hirtenttr. 5 I.

Wohnung, 1 Zimmer, Küche,
reichl. Zubehör, ſofort zu beziehen

Wohnung derſelben Größe am1. e zu beziehen Clobicauer Str. 9.

Möbliertes Zimmer
iſt zu vermieten

Freundl. möbl. Zunmer
ſofort zu vermieten

Halleſche Str. 36

zu vermieten Halleſche Str 59 R
Stube Kammer u. Keller aneinzelne Perſon zu e

Steinſtr. 9.
Möbl. Zimmer

u vermieten Obere Breite Gtr 22.

e

krober

Fioltteftr. 18

Wdſeftes on 1 Kann

keginnt mit dem n
8. April.

Zum Zuckerrüben Anban

9 Noth

feine kleine, geſalzene F We zum

Sauermarinteren
d Pfund vur 48 Pfennige

ſolange Vorrat reicht

Walther Bergmann,
Graß-Kaffee-Nößerei.

Obere Breite Str. 91.

gelegen (mit lasdwirtſchaftk.
und Gartenarbeit vertraut), für
hier geſucht.

zeres in der Exped. d. Bl.

Jüchtiger Packer
ſowie geübteſeiwärhel terinnen

für Flachbeuntel und SGpitztüten
werden eingeſtellt.

B. A. Blankenburg.

toriftin
geſucht. Maſchinenſchreihen
und Kurzſchr ſt erwünſcht.
Schr ftliche Angeh ote an

n 8 C. I.EinigeIrhel Hunger

geſucht. Solche, welche ſchon bei mirgearbeitet habe n werden bevorz.

Arthur Kornacker.
Funge Mädchen

4.Aröndl. Erlern. des Purfaches

zimmt an
A. Koppmann, Burgſtr. 7 I,

Eingang Teefer Keller.

Suche ein Nädchen
euren 16—17 Jahren zum ſo
ortigen Antritt

Frau Kantor Peime,
Schafſtädt

Tüchtige Jung Auſwartüng
ſofort Seſucht Entenplan

Jüngere Auſwartung
ſofort geſucht Zu erfragenv Sept r d. Bl. Wasr
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e h menDer Oberleu

Konnte es möglich ſein? Ach lächerlich Aehnlichkett!
denen Aber nein er war's ja! wirklich und wahr
aftig!

Der baumlange ſchlenkrige Baron Storck ſchlängelte ſich
durch das Menſchengewühl, kümmerte ſich den Deuwel um ſeide
raſchelnde Dämchen und monokelgloſende Kavaliere, um ſcharf
preſchende Equipagen und hupende Autos, ſondern überquerte
mit Rieſenſchritten den Fahrdamm der Avenue de la Gare in
e und landete heil und unverſehrt drüben auf der andern

eite.
Da wanderte im gemächlich flutenden Paſſantenſtrom auch

Hans von Krottendorf.
Einigermaßen erſchreckt fuhr er doch hoch, als ſich ihm

eine ſchwere Hand auf die Schulter legte und eine liebe altver
traute Stimme in unverfälſchtem Oſtpreußiſch dröhnte:
„Trautſtes Mannchen, aber nein dieſe Jeberraſchung!
en miſſen wir doch jleich mit eeinem Tulpchen Jrock be
jießen!“

Da griff er nur flüchtig an den engliſchen Strohhut
denn der 6. Garde-Dragoner hatte ſich ſchon neben ihn ge
ſchoben und ſchüttelte dem ehemaligen Kameraden herzlich
die Hand und ſagte mit ſeinem ruhigen Lächeln, das er noch
immer an ſich hätte: „Na denn guten Tag auch, Jochen. Daß
Du hier die Riviera unſicher machſt, wußte ich ſchon. Nämlich
als ich vorgeſtern durch Berlin kam und mir im „Kaiſerhof“
die Hände wuſch, klingelte ich Euer Kaſino an. Da erzählten
ſie mir von Deinem „Belſazar“ und daß er draußen bei einer

Nachti

t S Der letzte Trumpf. S S
Geſellſchaftsroman von Gnido Kreutzer. (Nachdruck verboten.)

Monate Kriegsſchule runtergeriſſen, hatten ſich von demſelben
Wachtmeiſter ſchuhriegeln laſſen müſſen, hatten ſogar ſpäter
eine gemeinſame Wohnung gehabt, die ſie von ihren beiden
Burſchen in Ordnung halten ließen. Da gewöhnt man ſich na
türlich auf Leben und -Sterben aneinander. Und eigentlich
wenn man ſchon mal ehrlich ſein wollte konnte ſich der länge
blonde Rieſe noch heute nicht mit dem Gedanken vertraut
machen, daß ſein Buſenfreund für immer und allezeit den Rock
der 6. Garde-Dragoner ausgezogen und ſich dahinten in der
Kutzowalachei vergraben hatte.

Na vorbei iſt vorbei! Und Hauptſache jetzt war man
ja wieder mal zuſammen! Da durfte man vergnügt und
puppenluſtig ſein!

Ein Wort aber war doch in ihm hängen geblieben; er
wiederholte es argwöhniſch: „Pflicht? Ja, hör mal, Kindchen,
wenn Du nur aus Pflichtgefühl da draußen ſitzt

„Natürlich nicht!“ wehrte der Andere ſchnell und faſt ein
wenig ſchroff. „Du darfſt nicht hinter jedem Wort unausge

die nötige Paſſion zur Landwirtſchaft!“
„Hoffentlich! Sonſt iſt ſowas ein unerfreulicher Kram.

Denn mit achtundzwanzig Jahren gibt's ſchließlich auch noch
andere nette und intereſſante Dinge auf der Welt. Zum
Beiſpiel die mit Recht ſo beliebte Jnſtitution der Frauen und
Haustöchter

vollkommen, daß man
hatte. Er war ſofort bei der Sache.

„Stimmt. Und ich wollt noch ſchnell aus dem Sattel
aber nicht mehr daran zu denken. Eh ich noch „Reichsſchulden

ſchon im Schnee, der Gaul auf mir drauf. Zwei Rippen an
geknaxt, vier Wochen Urlaub, kleiner Erholungsbummel an der
Céte d'azur. Und die Herrſchaften von der 5. Eskadron kön
nen ja jetzt mal zuſehen, ob's auch ohne mich geht. Jch ſchätze,
mein Rittmeiſter wird mich jeden Abend in ſein Gebet ein

ſchließen, damit ich in vierzehn Tagen auch wirklich wieder
dienſtfähig bin!“

„Tut's denn noch ſehr weh?“
Da zuckte dem großen blonden Jungen ein niederträchtiges

Lachen um die Lippen.
„Jch werd auf die Sekunde genau geſund, verſtehſt Du?!

Jmmer korrekt
„Und nu laß mal dieſe Kinkerlitzchen und erzähl endlich

von Dir. Was macht der Jnſterburger Kreis? Was macht
Rittergut Drawehn? Gedeihen die Kartoffeln?“
un nur die Kartoffeln, ſondern auch Weizen und

üben.“
„Auch die Menſchen, Hans Krottendorf?“
Der Andere ſchien einen Moment zu zögern; dann neigte

er ruhig den Kopf.
„Auch, ſagte er. „Du weißt ja das letzte ſchwerwie

gende Ereignis war der Tod meines Vaters vor anderthalb
Jahren. Jch nahm natürlich ſofort den Abſchied und trat zu
den Reſerveoffizieren des Regiments über. Seitdem bewirt
ſchafte ich unſer Gut und tu meine Pflicht nach beſten Kräften.“

Er ſprach mit ſeiner ruhigen ausgeglichenen Stimme, die
er immer wie auch ſich ſelbſt in ſcharfer Kontrolle hielt.
Denn Hans von Krottendorf gehörte zu den Leuten, die ſelbſt
in jahrelangem Verkehr ſich nie gang ausgeben, ſondern immer
ihre Reſervate beſitzen, an die ſie niemanden rühren laſſen.
Ein Erbteil ſeiner früh verſtorbenen Mutkter, von der er auch
die etwas verträumte grübelnde Art hatte. Doch ſie prägte ſich
nur im Denken und Empfinden aus, nicht im Geſicht. Das
hatte ſeltſame Caprice der Natur einen ſoldatiſch-ſtraffen,
energiſchen Zug. Schmal und etwas gebräunt war es; unter
der hohen Stirn, unter ſtrichdünnen geraden Brauen lagen
große graue Augen, die in ihrer forſchenden Klugheit manchem
„unbehaglich“ ſchienen. Und um die bartloſen Lippen niſtete
ein merkwürdig undefinierbarer Zug, über deſſen Weſen der
Freiherr von Storck ſchon ebenſo oft wie erfolglos nachgedacht
hatte. Nichtsdeſtoweniger fand er ihn famos.

Joachim Storck fand an ſeinem Freunde überhaupt alles
famos. Lieber Gott ſie hatten Seite an Seite die neun

rührten KaFreiherr von Storck vergaß im Moment
ſich faſt ein ganges Jahr nicht geſehen

tilgungskommiſſionsſekretärswitwe“ ſagen kann lieg ich

ütigkeit: Mein lie och
wir ſollten uns wirklich häufiger ſehen, damit Du Dich
wegen nicht ewig unbegründeken Befürchtungen hingibſt. Jch
leugne ja gar nicht, daß Berlin amüſanter iſt, als unſer oſt
preußiſches Flachland. Aber erſtens mal war es mir aus
einem ganz beſtimmten Grunde ſehr lieb, daß ich gerade da
mals durch den leider erfolgten Tod meines Vaters ge
zwungen wurde, mich von der Spree aus oſtwärts zu konzen
krieren

„Was?!“ ſagte der Dragoner entrüſtet und blieb total
entgeiſtert ſtehen.

„Ja doch es ſtimmt ſchon, wenn ich auch den Grund
für mich behalten möchte bitte, komm doch endlich weiter!

Und zweitens ſiehſt Du, lieber Jochen zweitens

Blut in die Drawehner Wirtſchaft kam. Denn mein Vater,
als Mitglied des Abgeordnetenhauſes, mußte das Gut alljähr-
lich faſt während der ganzen Seſſion ſeinen Beamten über
laſſen; und nebenbei war er ſelbſt auch nur in beſchränktem
Maße paſſionierter Landwirt. Alſo da konnte es gar nicht aus
bleiben, daß ſich im Laufe der Zeit hier und da Mißhellig
keiten herausſtellten.“

„Geldſorgen, Sohnematz?“
Es klang onkelhaft beſorgt und faſt angſtvoll.
Der Drawehner Hans lächelte nur ſein altes Spotklächeln.
„Geſpenſterſeher! Nee, Jochen die verſchwenderiſchen

Väter, die ſich nach ausgiebigem Amüſement hinterliſtig in
die Ahnengruft ſchleichen und ihre reſpektiven Söhne elend in
Brand und Stich laſſen die ſind eine Romanfigur aus der
Marlitt'ſchen Literaturepoche! Der meinige jedenfalls hat
ganz genau gewußt, was er unſerm Namen und ſich ſelbſt und
dem Andenken meiner Mutter ſchuldig war. Er hat nach
beſten Kräften das Geld zuſammengehalten; und wenn er's
nicht vermehrte, dann lag es an ſeiner politiſchen Sonderſtel
lung und der dadurch bedingten häufigen Abweſenheit von
Drawehn. Alles andere iſt Unſinn!

„Und ich denke, wir laſſen das alles ruhen und ſprechen
jetzt mal von anderen Dingen.

„Wenn man ſich nach anderthalb Jahren Ackerbau und

gerade ſeit vierundzwanzig Stunden die Rivierg bevölkert,
dann iſt man nämlich noch einigermaßen aufnahmefähig! Alſo
nun mach mal ein Programm.“

„Glänzend!“ erklärte der lange Laban; ſein Kummer
war im Moment verflogen und das ganze friſche luſtige Geſicht
ſtrahlte vor Abenteuerluſt „Na, denn hör mal zu
Caſino Municipal, Rumpelmayer, Grillroom des Café de
Paris, Auſtria, Ré, Pite o'clock im Riviera Palace.“

Der Andere amüſierte ſich.

ſprochene Geſtändniſſe wittern. Selbſtverſtändlich hab ich auch

n Kopf hoch, als zittere
Lippen. Doch es ſchien
An i

einet

konnte es nur von Vorteil ſein, wenn einmal wieder friſches

Viehzucht endlich zwei Januarwochen abgegaunert hat, und
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ſt Dein Repertoire erſchöpft
„Abgeſehen von einigen Tingeltangeln, die man als an

ſtändiger Menſch nicht erwähnt ja!“
„Den größten aber haſt Du doch vergeſſen. Nämlich ſo

viel ich mir ſagen ließ, betreibt der tüchtige Monſieur Blanec
drüben in Monte Carlo eine hervorragende Menſchenfalle
Kaſino genannt!“

Der Joachim Storck glaubte ſteif und feſt an ein Mißver
ſtändnis.

„Was?!“ dröhnte er mit ſeiner urwüchſigen Kom
mandoſtimme „Du vagabondierſt geſchlagene vierund
zwanzig Stunden an der Riviera und haſt noch Deinen ganzen
Mammon in der Taſche?“

„Wenigſtens bis auf ein Paket elender Zigaretten und ein
brillantes Solo Frühſtück bei Helder!“

Da hielt ſich der blonde Enaksſohn nicht länger mit der
Vorrede auf, ſondern hakte ſeinen Kumpan noch energiſcher
unter, damit der ihm ja nicht etwa entwiſche, und dann machte
er auf dem Abſatz Kehrt und ſtiefelte mit ihm wieder die
Avenue hinauf der Grande Gare zu.

Dabei dekretierte er peremptoriſch: „Halt Dich mal ge
fälligſt ein bißchen ran, damit wir rechtzeitig zum Bahnhof
kommen. Jn fünf Minuten rutſcht nämlich wieder ein Zug
nach Monte ab; den müſſen wir unbedingt noch beim Schlafitt
chen kriegen.

„Und ganz apropos, lieber Herr: erſt, wenn Dir der
Eroupier das erſte TauſendfrancsBillet mit ſeinem gefräßi
gen Rateau weggeharkt hat, erſt dann kannſt Du mit Fug und
un von Dir behaupten: hier bin ich Menſch, hier darf ich's
ein!“

„Cinq, rouge, impair et manque!“Der Croupier zahlte aus; es ging mit fabelhafter, faſt
Dann kamen die neuen Einſätze

erſatteDie Draſenn wurde ang
Enttäuſchung das war der erſte Eindruck, den der

junge Gutsherr empfing, als er aus dem Atrium den Rou
letteſaal betrat.

Der GardeDragoner hatte während der kurzen Bahnfahrt
dem Freunde einige gut angebrachte Winke gegeben und ſo
war Hans Krottendorf klug genug, ſich im ſogenannten „Emp-
fangszimmer“, wohin man ihn von der Vorhalle aus ſofort
geleitet, eine achttägige Mitgliedskarte für den „cercle prive“
ausſtellen zu laſſen.

„Gercie prive“ „cercle des eétrangers“ dasganze Aufnahmezeremoniell natürlich eine glafte Farce. Denn
was bedeutet an ſolchem internationalen Rummelplatz ein
Name und eventuell eine Legitimationskarte? Die Bank kann
ja nur zufrieden ſein, wenn möglichſt viele Leute ihre Porte
feuilles am Spieltiſch auseinanderblättern.Soviel ſagte dem Drawehner Gutsherrn ſein ſkeptiſcher
Verſtand ganz von ſelbſt.

Aber immerhin für ſeine 25 Francs Aufnahmegebühr
beſaß er wenigſtens das angenehme Bewußtſein, ſich in einer
zumindeſt etwas mehr durchgeſiebten Geſellſchaft zu bewegen.
Denn die in der hinteren Hälfte des Kaſinos gelegenen Räume
des „cercle privé“ ſind niemals ſo von ſchlecht angezogenen,
ſchreienden, ſchwitzenden, wild geſtikulierenden Menſchen über
Dur als die vorn liegenden, der Allgemeinheit zugänglichen

äle.
Während er ſich neben dem Freunde auf einem der kleinen

Lederſofas an der Wand niederließ, um vor allen Dingen mal
einen ungefähren Ueberblick über den ganzen Zauber zu ge
winnen, erinnerte er ſich mit malitiöſem Lächeln nervenſpan
nender Monte-Carlo-Romane, in denen man ſich bogenlang
mit märchenhaftem Luxus, unerhörteſter Eleganz, verzerrten
Zügen und diamantenüberrieſelten Decolletés befaſſen muß.

Jetzt aber ſchien ihm, daß dieſe Milieuſchilderungen
einigermaßen utopiſtiſch ausgefallen wären und daß die be
treffenden Autoren am Ende niemals eine Fußbrette dieſes
kurioſen kleinen Fürſtentums betreten hätten.

Fracks trugen hier eigentlich nur die Kellner; und einige
faszinierend elegante Frauen gab es auch gewiß. Doch über
wiegend prunkte Männlein wie Weiblein im Cuttaway oder
dunklen Jackettanzug, im fußfreien Trotteurkoſtüm oder der
einfachen Geſellſchaftstoilette.

Die Räume des Kaſinos ſelbſt imponierten allerdings mit
ihren weiten Abmeſſungen, ihren prachtvollen Gemälden, dem
koſtbaren ſchweren Stuck der Plafonds, dem wundervollen
ſchimmernden Rieſenlüſter.

Um die Roulette- Und Trente Tiſche hockte auf gelben Färſen heimtückiſch im S gelaſſen

Lederſeſſeln eine Reihe Glücklicher, denen es gelungen war,
ſich durch irgendeine günſtige Konſtellation des Schickſals einen
Platz zu ſichern; hinter ihnen drei, vier, fünf Reihen Warten-
Der le bienenfleißig in dem Beſtreben, ihr gutes Geld
möglichſt ſchnell und taprig los zu werden. Zwiſchen den
Tiſchen ein Schieben und Drängen, ein Raſcheln von Jupons
und Knarren von Stiefeln, ein Lachen und Kichern und Flü-
ſtern und Stimmengewirr aller europäiſchen und nichteuro
päiſchen Sprachen. Es hielt nicht ſchwer, hier einen Ruſſen,
Amerikaner, Spanier, Rumänen herauszuerkennen die
längſten Odds zu wetten, daß dieſe blühend geſunde, blauäugige
kleine Lady da drüben am ſogenannten „Selbſtmördertiſch“ un
bedingt die Gattin eines königlich preußiſchen Gerichtsaſſeſſors
war daß der gedrungene unterſetzte ZugſtiefelKavalier ihr
gerade gegenüber, der ſich immerzu verlegen lächelnd die Hände
rieb, ehe er ein Fünffrancsſtück auf die mittlere Douzaine ris
kierke, den herzerfriſchenden Typ des franzöſiſchen Urphiliſters
repräſentierte.

Eine Fülle von Geſichtern, aber nur wenige wirklich inter
eſſante Phyſiognomien; ein Rieſenſchwarm; ein Völkerge
wimmel am Turmbau zu Babel; ein Nationen-Cancan um dasgoldene Kalb. Und die literarhiſtoriſch „ungekrönten Fürſtin
nen der Halbwelt“, die ſich hier nach ſämtlichen Familienro-
manen ein Rendezvous geben ſollten, erſetzten durch ſynthetiſche

S

Hindurch.
Es iſt die e ein Sluß,

denr e zS was uns 2 r dLiegt drüben auf dem Lande. d
Hindurchl Hindurchl Was ſtehſt du ſtill 9

97Der Fluß wird nie verrinnen.
Wer durch die Flut nicht ſchwimmen will,
Der wird kein Land gewinnen.

Ernſt Hoffmann von Hallersleben.

h

Edelſteine und würdige Reife des Alters, was ihnen an
Perlenrivièren und Jugend fehlte.

Der Baron von Storck amüſierte ſich diebiſch.
„Laß nur, Jungchen“ tröſtete er gutmütig, als dieAugen des Drawehners kühler und kühler wurden und ſich

ein immer ſüffiſanterer Zug um die Lippen einniſtete
„ſolche Enttäuſchung muß jeder durchmachen, der zum erſten
mal dieſen Sündenpfuhl betritt. Alſo pack Deine angeleſenen
Jdeale hiermit ſchleunigſt ein und ſchick ſie als Muſter ohne
Wert mit vorzüglicher Hochachtung nach Deutſchland zurück.
Dann erſt biſt Du wirklich friſch und aufnahmefähig und wirſt
mit der Zeit auch Dein Vergnügen an dieſen Kinkerlitzchen
hier finden.
„Und nämlich, damit Du Dir nicht etwa Schwachheiten

einbildeſt wenn das äußerliche Bild auch keineswegs über
wältigend iſt darauf kommt's gar nicht an! Hier wird
Geld in ganz unwahrſcheinlichen Mengen umgeſetzt! Die Bank
läßt ihre Klienten bluten! Das iſt anders wie bei unſerm
Plöterjen zu Haus im Haſino des weiland 6. GardeDragoner
Regiments, wo wir uns im „Nackten Spatz“ oder einer billigen
„Quingze“ die reſpektiven Achtgroſchenſtücke abjagen! Wenn Du
partout darauf brennſt, kannſt Du an einem dieſer verſchmitz
ten Tiſche Deine ganze Klitſche ſamt Vorwerken und Moor-
kultur binnen drei Stunden radikal auf'n Kopp hauen! Das
will doch immerhin ſchon was ſagen!“

„Gewiß!“ meinte der Andere und erhob ſich„Aber vorläufig werde ich's mir doch noch ein paar Tage über
kegen. Und jetzt komm weiter, damit ich im „eerele prive“endlich meinen näheren Wirkungskreis etwas beaugenſcheini
gen kann. Dieſe vorderen Säle nämlich erinnern mich doch
gar zu ſehr an den Berliner Zoo bei 25-PfennigSonnkagen.
Und darum habe ich ſchließlich nicht meine eingetragene
Stammbuchherde neunzig Haupt Vieh ohne die Kälber und

(Fortſetzung folgt.
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Otto auf der Goldſuche.
Skizze von Sliſe Krafft.

Er hatte bisher ſchon ſo ungefähr faſt alle Sammelleiden-
ſchaften durch. Mit Straßenbahnfahrſcheinen hatte er als
Vierjähriger begonnen, Hufeiſen, alte Nägel und Bindfäden
folgten, es kam die Periode der Hoſenknöpfe, der Brief und
Reklamemarken, der Liebigbilder und Anſichtspoſtkarten, die
ſogar durch drei ganze Schuljahre ging. Als Zehnjähriger
ging die Sammelwut in ein einſichtiges Preſſen von Pflanzen
und Blumen aller Art über, mit elf bis zwölf Jahren legte
man ſich eine Münzſammlung an, die aber wegen des geringen
und wertloſen Beſtandes ſehr ſchnell an Jntereſſe verlor, und
als an Ottos dreizehnten Geburtstag der Krieg ausbrach,
erklärte der Untertertianer ſtolz, jetzt nur noch für Wohl
fahrts und ähnliche edle Zwecke zu ſammeln, und begann
mit altem Metall, ähnlich ſo wie als Vierjähriger, da jeder
Fund auf der Straße einen Reichtum für die unerſchöpflichen
Hoſentaſchen ergab.

Mit einer Gründlichkeit, wie man ſie nie vorher an dem
Jungen beobachtet, wurde in allen Ecken gekramt und geſucht;
der elterliche ſowie die Speicher ſämtlicher Verwandten und
Bekannten waren nie ſicher vor dem plötzlichen Beſuch Ottos,
des Sammlers, und als im Laufe der Zeit das Vaterland
nach Gummi verlangte, gab es fortgeſetzt Kämpfe zwiſchen
Otto und einem der zahlreichen Familienangehörigen, die ihre
Gummiſchuhe und Gummiabfätze durchaus noch nicht für
Wohlfahrtszwecke geeignet fanden wie Otto, der kaltblütig die
eigene Großmutter ohne ſchützende Ueberſchuhe in das fürch-
terlichſte Regenwetter hinausgejagt hätte, wenn er dafür

wied n halbes P G SeeB. S e onſchlimm. Otto ſammelte Gold.Die Lehrer in der Schule hatten den Schülern klar ge
macht, daß noch viele Millionen Gold von unpatriotiſchen
Menſchen aus ganz ungerechtfertigtem Egoismus zurückbehalten
wurden, und daß es direkt Ehrenſache jedes Knaben wäre,
das verſteckte, köſtliche Material zur Blüte des Vaterlandes,
wo es nur anging, hervorzulocken und in der Schule gegen
Papiergeld einzutauſchen. Als Belohnung dafür gäbe es dann
für die Goldſammler ein wundervolles geſchichtliches Dokument
mit der von Lorbeerblatt, ſchwarzweiß-roten Fahnen und dem
Eiſernen Kreuz umrahmten Jnſchrift: „Konnt' ich auch noch
nicht Waffen tragen, So half ich doch die Feinde ſchlagen!“
Dieſes Dokument wollte und mußte ſich Otto erringen. Koſte
es, was es wolle. Mit der Mutter fing er an. Sie, die
Sanfte, Gute, war für alles zu haben, das wußte er. Mit
einer Zärtlichkeit, die ihm eigentlich in ſeinen erwachenden
Jünglingsjahren ſchon etwas abhanden gekommen war, um
ſchlich er die am Kochherd Hantierende und hatte ſogar noch

die blaue Schülermütze auf dem Blondkopf.
„Haſte Gold, Muttchen?“
Sie lachte und ſchob die ungewohnt ſtreichelnden Finger

von ſich fort.
„Aber Jungchen, was denn für Gold? Meine alten

Broſchen ſind Andenken, die Uhr iſt Vaters Hochzeitsgeſchenk
und die eiſernen Ringe haben wir doch ſchon mit der Jnſchrift:
„Gold gab ich für Eiſen“

Otto zuckte die Schultern
„Ach, was denkſte Mutter! Jch meine doch richtiges Gold!

Goldſtücker! Rücke doch raus mit, Muttchen, etwas haſte doch
ſicher noch

Aber da war die fleißige Hausfrau ganz entrüſtet und
rot geworden-

„Daß Du mich ſo ſchlecht kennſt, Junge! Vater im Krieg
draußen und noch Gold im Hauſe! Wir alle bloß darauf
zitternd, daß Deutſchland ſiegt, und noch Gold feſthalten!
Nein, lieber Junge, für ſo kleinlich darfſt Du Mutter nicht
halten überhaupt niemand mehr, der ſich noch gut deutſch
fühlt und nicht zu unſern Feinden hält

Bums lag der ganze Durchſchlag mit Apfelmus,
das Anna am Küchenfenſter durchrühren wollte, auf dem
JFußboden

„Aber Anna,“ ſagte die Hausfrau ärgerlich, „was
machen Sie denn

„Na, wo ich mir doch ſo verſchrocken hab,“ verteidigte ſich
das Mädchen. „Von wegen, das mit die Feinde halten Und
denn überhaupt, der Appelmus war nur noch Pelle

Da aber ſtand Otto ſchon vor dem Küchenfenſterbrett,
packte die Aufkreiſchende an den nackten Armen und hielt die
Gelenke ſamt dem Durchſchlag mit der Apfelpelle feſt.

Rachdruck verboten.)

„Sie haben noch Gold!! Sie haben ſich eben verraten!
Raus damit, wenn ich Sie nicht als Verräterin vor's Schaffott
bringen ſoll!“

„Auga, aug, willſte loslaſſen! Wo hab ich denn Gold?
Nich mal Silber, am vierundzwanzigſten, was denkſte denn
von mich? Bloß meine Tante, die wo damals aus Pirkallen
wechflüchtete von wegen die Koſacken, die hat noch ne Broſche
umjehabt mit nen Goldſtück von Kaiſer Friedrich, jawoll, hab
n ſelberſt n muß ſe auch rausrücken, aber laß bloß
ne

„Otto,“ mahnte die Mutter, „was iſt denn das nun
wieder

Wo wohnt Jhre Tanke Emma,
Jhrer Tante Emma,“ betonte der leidenſchaftlich

Anna aber ſtand ganz geknickt.
„Ja, wenn ich das man bloß ſelber wüßte, Ottochen.

Als ſe in'n Juli von hier is wechjemacht, ging ſie zu mein
Onkel Karl und von dort nach Frieda Hannemann, da irgend
wo in Weſtpreußen, und von dort is ſe woll wieder

Aber Otto hörte nicht mehr, er war ſchon draußen, ver
ſetzte den im Korridor ſpielenden jüngeren Geſchwiſtern ein
paar wütende Püffe und ging zu der Tante, die in den
Vorderzimmern Staub wiſchte, und, ſeit der Vater im Kriege
war, ganz zu der Schweſter und vielgeplagten Hausfrau
übergeſiedelt war.

„Haſte Gold, Tante?“
Das junge ädchen

„Sehr ſchön,“ ſeufzte die Bedrängte. „Aber ich habe doch
nichts, Ottochen. Arm wie eine Kirchenmaus. Alles für
Liebesgaben draufgegangen. Höchſtens reicht es noch in dieſem
Monat für einen Nagel auf Hindenburg. Den darfſt Du
einſchlagen, wenn Du willſt. Aber Gold da wirſt Du
wohl wenig Glück haben mit Deinem neueſten Sport.“

Jetzt erſt nahm Otto die Mütze ab. Er merkte, daß er
ſie noch auf hatte, als ihm ſo heiß über dem blonden Scheitel
wurde. Und bei Tiſch war er ſehr einſilbig, und als Mutter
ihn zu necken begann mit der Goldſammlung, fuhr er hoch
und erklärte, er ginge heute nicht eher ſchlafen, als bis er
mindeſtens drei Goldſtücke hätte. Und das Dokument würde
er ſich ſelbſt einrahmen, das käme in ſeinem Zimmer direkt
unter das Haiſerbild und neben Vaters letzte bunte Feldpoſt
karte aus RawaRuska.

Nach Tiſch klingelte er den Nachbar aus dem Mittags
ſchlaf. Ganz egal, er wollte Gold. e

Der alte Herr ſah ihm hochrot in das Kindergeſicht und
warf ihm die Tür vor der Naſe zu. „Wenn Du noch mal
von zwölfe bis vier Uhr mittags mit Deinen verflixten
Vaterlandsſammlungen kommſt, fliegſt Du vierkantig die
Treppe hinunter,“ wagte er den kurz vor der Oberkertia
ſtehenden Otto zuzurufen.

Da klingelte er in der dritten Etage, in der vierten und
in der fünften. Niemand hatte Gold.

Er ſtieg die vielen Treppen wieder hinunter, ſah mit
beängſtigender Klarheit den hellen Tag ſchwinden, die Däm-
merung herankriechen und mit ihr auch ſo nach und nach die
Schlafenszeit. Und er hatte einen Schwur vor Mutter,
Tante und Geſchwiſtern getan.

Um fünf Uhr war er bei der Großmutter. Da bekam
er drei Aepfel, vier Pflaumen und ſehr viele gute Ratſchläge,
nur kein Gold.

„Das kriegt man heutzutage nur noch durch Liſt aus
ſeinen Verſtecken,“ meinte ſie. „Jch bin überzeugt, Onkel
Julius hat ſeinen ganzen alten Rollſekretär noch voll. Und
Tante Bertchen weiß auch, warum ſie immer ſo ängſtlich ihre
Sicherheitskette an der Tür dreimal umſchlingt. Aber gut
willig räumen die ihre Goldgrube nicht aus,
Liſt ZJungchen.“

Durch Liſt hörte OttoZuerſt fuhr er zu Onkel Julius mit dem Rade.
Der alte Herr ſtand in ſeinem Obſtgarten und nahm

ſteinharte Birnen ab.

nur durch

ich gehe hin zu



in den Tiroler Bergen.
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„Die werden beſſer in meinen Töpfen geſchmort, wie von
fremden Händen geſtohlen,“ erklärte er dem Großneffen.
„Aber wenn Du eine willſt, lieber Otto

Otto wollte keine. Gold wollte er. Aber durch Liſt.
Eine ganze Weile ſtarrte er tiefſinnig in die ſchmalen,

bunten Gartenwege des Vorortes, dann gab er der Leiter,
auf der Onkel Julius ſtand, einen kleinen, ſanften Stoß
und ſeufzte.

„Heute iſt noch kein Siegesläuten geweſen, Onkel,
dauert diesmal lange

Der Birnenpflücker warf polternd ſeine harten Früchte
in den Korb.

„Wovon ſoll auch? Jmmer klappt's nich! Und im
Oſten kämpft ja jetzt der Zar ſelber mit.

Wieder ein Stoß an die Leiter. Die Finger des auf
Liſt ſinnenden Knaben zuckten gewaltig.

„Na laß man, Onkel, von morgen ab hat kein Feind
mehr was zu lachen. Da kommt doch die neueſte Verordnung
in Kraft. Js eigentlich noch geheim, aber es ſoll Strafe
ſein für die ſchlechten Patrioten, ſagt unſer Lehrer. Mutter
iſt froh, daß ſie kein Gold mehr im Hauſe hat na
wer hat wohl noch was Vielleicht keiner, hoppla,
Onkel, nicht fallen mußte!“

Der alte Herr war aber noch nicht ganz unten, nur drei
Sproſſen tiefer war er geſtiegen.

„Was was iſt mit dem Gold? Was faſelſt Du da,
Junge?“

„Faſeln ſagte Otto beleidigt. „Jch faſele doch
nicht. Jſt doch pure Wahrheit, daß von morgen ab jedes
Goldſtück nur noch halben Wert hat. Unſere Schule tauſcht
bloß bis morgen früh um. Na, Onkel, da werden
manche Au
Wenn ihn der Großneffe nicht liebevoll aufgefangen hätte.

„Ha ſchrie er, wild mit den Armen umherfuchtelnd,
„wie wollen denn die das machen, die hohen Herren da oben?
Gold bleibt Gold und nach dem Kriege hat es erſt recht
Wert, da wird erſt recht neues Gold geprägt, das iſt
Blödſinn!“

„Wieſo?“ fragte Otto ſehr ſanft. „Das neue Gold wird
ja ſchon gelten, aber das zurückgehaltene mit den alten
Jahreszahlen vor dem Kriege nicht ich bin bloß froh,
daß mir Großmutter noch ihre letzten paar Stückchen Gold
zum Umwechſeln in der Schule mitgegeben hat

„Was? Großmutter Großmutter hat noch
Gold? Deine Großmutter? Dann habe ich auch noch welches,
dann kriegſt Du auch noch welches zum Umwechſeln, Junge,
halber Wert, Blödſinn, warum haſt Du mir denn
das nicht gleich geſagt?“

Er ſchlürfte wild die Gartenwege entlang, lief ins Haus,
Otto immer getreu hinterdrein.

Da war der alte Rollſekretär, wie der Schlüſſel
knirſchte im Schloß, und da da kam Gold Gold,

env ehe ten ehe re

ein ganzes Käſtchen voll, o, Onkel Julius, ſchäme Dich,
Aber das dachte Otto nur. Ganz geduldig und freundlich
lächelnd ſtand er und ließ ſich das Geld vorzählen.

„Wenn ich nicht wüßte, daß Du ein großer zuverläſſiger
Junge biſt,“ jammerte der Onkel fortwährend, „dann würde
ich Dir das nicht ſo ohne weiteres anvertrauen, aber erſt
mal unterſchreiben, ſo dreihundert achtzig Mark in
Gold und morgen bringſt Du mir das Geld, die Scheine,
morgen mittag gleich nach der Schule.

a aber ſa, Onkel verſprach Otto feierlich
Dann fuhr er zu Tante Bertchen.
Die hatte richtig ihre Sicherheitskette wieder dreimal

umgeſchlungen, und es dauerte eine Ewigkeit, ehe die Tür

offen war. SMit Liſt, dachte Otto
„Jch wollte mal fragen, ob Du noch Gold haſt, Tante,“

fragte er atemlos
Sie fuhr ſich in die Locken.
„Wo denkſt Du hin, Jungchen! Gott ſoll mich
Aber er redete mittenhinein in den Schwur.
„Dann iſt es nur gut, ſagt Onkel Julius mit ſchönen

Grüßen. Von morgen ab gilt alles Gold nämlich nur noch
die Hälfte. Die meiſten haben es ſchon umgewechſelt, und
ich fahre ſchon den ganzen Tag auf dem Rad umher, um es
den Verwandten zu ſagen. Js is von der Schule aus,
ich habe Vollmacht

„Junge,“ kreiſchte das alte Fräulein auf. „Das hätte
in der Zeikung geſtanden. Dumm laſſe ich mich nich machen.“

„Vielleicht haſt Du es nicht geleſen, vielleicht ſoll es auch
Strafe ſein für die Drückeberger und ſchlechten Patrioten.
Was weiß ich?“

Obenauf in dem Wäſcheſchrank lagen Hemden. Darunter
Strümpfe. Jn einem dieſer Strümpfe ſteckte ein Schlüſſel.
Der Schlüſſel paßte zu einem an die Wand geſchraubten
Kaſten, in dem obenauf Nägel lagen, Bindfäden, Anſichts
poſtkarten. Darunter noch ein Fach mit Stopfwolle, und
dann endlich ein grüner Beutel, in dem das Gold war

Wie ein Sieger zog Otto ab. Es hätte nicht viel gefehlt,
und er wäre Tante Bertchen um den Hals beim Abſchied
gefallen. Aber das hätte Aufſehen erregt, Verdacht erweckt.

Und er hatte auch keinen Sinn fürs Küſſen. Nur für
das ihm jetzt rechtlich zuſtehende geſchichtliche Dokument:

„Konnt' ich auch noch nicht Waffen tragen,
So half ich doch die Feinde ſchlagen

Alſo hängt es ſeit vierzehn Tagen unter Glas und
Rahmen in Oktos Zimmer.

S

S Stürme.Von Johan
Jans Halbe Janſſen, geboren am 18. April 18 und ein

geſegnet am heiligen Oſterfeſte 18 Das ſagte der alte ver
gilbte Konfirmationsſchein, der an der weißgetünchten Küchen
wand in einfachem, ſchwarzem Rahmen hing. Nichts als ein
paar kalte, nüchterne Zahlen und ein Name, und doch er
ſchauerte und erbebte ein altes Mütterlein in hoffender Sehn
ſucht, wenn es die müde gewordenen Augen über die noch deut
lich leſerliche Schrift des alten Seelſorgers gleiten ließ, und
lange hafteten ſie am Bilde des Heilands im feſten Vertrauen

„Dat wer min Jans,“ erzählte ſie jedem Beſucher, der zu
ihr kam, um ſich an ihrer Geiſtesfriſche und Rüſtigkeit zu er
freuen. Denn obwohl ſie bereits in den Achtzigern ſtand, be
ſaß ſie einen ſeltenen, unverwüſtlichen Humor, die alte Liskemö,
wie ſie genannt wurde. Von ihrem Eckplatze am Herdfeuer
beherrſchte ſie die ganze Unterhaltung, und mancher Scherz
kam über ihre Lippen. Allein umflort, unendlich traurig
wurde ihr Blick, und die Runzeln ihres faltigen Geſichts ver
tieften ſich immer mehr, wenn die Rede auf ihren Jans käm.
Teilnahmslos konnte ſie dann vor ſich hHinblicken, als ſei die

n Reiners. (Nachdruck verbotet.)
nagte die quälende, verzehrende Sehnſucht nach Jans an ihrem
Herzen. Jm Geiſte war ſie bei ihm und dann wieder
ſuchten ihre Augen die milden Züge des Erlöſers auſ dem Kon
firmationsſchein. Der machte ſie ſtark im Hoffen.
Es war die alte Geſchichte, das Schickſal Jans. Als Sohn

eines frieſtſchen Bauern hatte er ſich in ein armes Mädchen
verliebt, in die Tochter eines Tagelöhners. Was tat es zur
Sache, daß das Mädchen ſchön war, daß es tauſend Vorzüge
beſaß. Der Alte unterſagte dem Sohne jeden Verkehr mit dem
Mädchen. Denn um keinen Preis wollte er eine Unebenbür
tige zur Schwiegertochter haben. Und in dieſem Punkte iſt
meiſtens der frieſiſche Bauer ſtolz und ſtarrköpfig, unbeugſam
bis zum Aeußerſten, vielleicht ebenſo ſtolz wie manches Adels-
geſchlecht, deſſen Ahnen in den Kreuzzügen gefochten.

Und eines Tages war es nach vielen kleinen Reibereien
zum offenen Bruch gekommen. In derſelben Küche, wo jetzt
jeden Abend die Greiſin ſaß und ſinnend hoffte, hatten ſich die
beiden Männer Auge in Auge gegenübergeſtanden. Beide
gleich hart, keiner zum Nachgeben bereit, beiden die Zornes

Außenwelt für ſie erſtorben, aber in ſolchen Augenblicken ader auf der Stirn geſchwollen.
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nen brauſlängs des Deiches ertönt ſchrill der Slektriſehe Weckapparat n

Da iſt das Schreckliche geſchehen Der Alte hatte ſeinen
erwachſenen Sohn geſchlagen. Jn raſender Wut hebt jener
den Arm, um den Vater niederzuſchmettern, aber ein Schrei
aus dem Munde der Mutter läßt ihn kraftlos herabſinken.
Wortlos mit keuchender Bruſt iſt er hinausgegangen, nachdem
er noch einen letzten, langen Blick zurückgeworfen. Die Mutter
hat ihn nicht geſehen.

Dann, am Tage darauf, war er verſchwunden und mit ihm
die blonde Antje aus dem Nachbarhauſe. Ein ſeltenes Er
eignis in den friedlichen Gegenden der Marſch.

Man zürnte dem Alten, und dieſer grollte der ganzen Welt,
und aus ſeinen ſchon ſo ſtrengen Zügen verſchwand ſeit dieſer
Stunde jede Spur von Weichheit und Milde. Sie blieben hart,
eiſig und verſchloſſen wie ſein Herz. So gingen die Jahre da
hin, der Tod raffte den Alten hinweg, und nichts erinnerte
mehr an die Exiſtenz Jans als der vergilbte Schein der noch
den Spruch trug „Die Liebe höret nimmer auf.“ Sie wuchs
und lebte im Herzen Liskemös, die inzwiſchen alt gewordenwar. Doch ſie hoffte und vertraute ihren Jans wiederzuſehen,
und des Abends, wenn ſie ſich zur Ruhe legte ſtieg ihr Gebet
empor: „Herr, giv mi min Jans wer.“Gewaltig brauſt im März und April der Nordweſtſturm
über die weiten, ſchweigenden Marſchen an der Nordſeeküſte.
Und oft peitſcht er in wildem Toben unermeßliche Waſſermaſſen
aus dem Kanal gegen die Deiche, die mit ihrer quaderbelegten
Außenſeite ein mächtiges Bollwerk gegen dieſen Erbfeind
bilden. Ganz ſicher fühlen ſich jetzt die Bewohner hinter dieſen
rieſigen Schutzdämmen. Aber oft ſteigt das Waſſer bis an
die Kappe des Deiches und ſtreckt ſeine unzähligen, ſchaumge

krönten Fangarme gierig aus nach den Städten und Dörfern
des Landes. Und an Tagen oder in Nächten, wenn der Sturm
beſonders wütet dann e er wohl manchmal ein

ruft die Mannſchaften des Rettungsbootes zu ihrer lebensge
fährlichen Arbeit. Ein harter Kampf mit dem gierigen Ele
ment, das ſeine erkorenen Opfer behalten will, aber in zäher,heldenhafter Energie halten die Männer aus, und oft gelingt
ihr Werk.

Jn ſolcher Sturmnacht hatte auch die alte Liskemö einen
Gaſt bekommen, den die Fiſcher erſchöpft hereingebracht, nach
dem ſie ihn von einem geſtrandeten Dampfer gerettet. Mit
liebender Sorgfalt pflegte ſie ihn in Gemeinſchaft mit ihrer
Schweſtertochter Antje, die ſeit dem Tode des alten Bauern
bei ihr weilte.

Bald war der Fremde wieder zu Kräften gelangt, aber
trennen mochte er ſich noch nicht von den einfachen Menſchen
im Marſchhauſe, wo ganz in der Nähe die ewige erhabene Un
endlichkeit des Meeres brandete, die er ſo liebte. Aber auch

das Weſen der Greiſin zog ihn an; nicht minder des Mädchens
holde Erſcheinung. So geſchah es denn faſt von ſelbſt, daß
er das Schickſal Jans erfuhr, als er einſtmals halblaut vor
ſich hin den Konfirmationsſchein las. Jans, Halbe Janſſen
murmelten ſeine Lippen halblaut, doch ſo, daß die Greiſin es
hört. „Det wer min Jans, min arme Jung,“ und ſie erzählte
ihm die Geſchichte. Sie erzählte ihm, daß die blauen Augen
einer längſt verſchollenen Antje es ihrem J Jungen angetan hät
ten und unwillkürlich mußte der Fremde der jungen Antje
in die leuchtenden Augen ſehen. Aber auch in ſeinen Blicken
lag ein eigentümlicher Glanz, und ſeine Lippen umſpielte einſtilles Lächeln, als ob er ſehr glücklich ſei. Allerlei o nern

machte er jetzt der Alten betreffs ihres Jans unter luſtigen
Scherzen, wobei er das Deutſche mit engliſchem Akzent ſprach.
So vergingen einige Wochen.

Da erſchien eines Abends der Fremde in Begleitung eines
weißbärtigen Mannes Die Alte ſaß wie gewöhnlich am Herd-
feuer, in ſich verſunken vor ſich hinſehend.

Dann bemerkte ſie beide Männer. Und als ihr Auge dem
des Weißbärtigen begegnete, ein Zittern ging. durch
deſſen Geſtalt, wie im Taumel ſank er in die Knie und barg
das Haupt im Schoß der Greiſin „Mooder, Mooder,
min leww Mooder min Jans, min Jan Und die
Strahlen der untergehenden Sonne ümfloſſen Mütter und
Sohn in goldigem Licht; und das Bild des Erlöſers ſchien
Leben zu bekommen, als ob der Heiland ſegnend die Hände
ausbreitete.

Den ganzen Abend konnte die Alte nicht zur Ruhe kom
men und glückſelig lächelnd lauſcht ſie den Worten ihres Jans,

der in Amerika ſein Glück gefunden. Dann erzählt er ihr, daß
er ſchon am Grabe des Vaters geweſen und mit ihm ſtumme

che gehalten be Etw wi e Auchten

mMorgen fand man ſie mit einem Lächeln ſanft entſchlafen.

Die Freude war groß ein glückliches Sterben.
Doch an ihrem Grabe, neben dem ihres Mannes, da ſtanden an einem der letzten Maiabende zwei Menſchen, eng um

ſchlungen. Antje und der Fremde Liskemös Enkel. Eine
ſinnenbetörende Sehnſucht, ein ſüßes Ahnen ſchwebte in den
Lüften, ein Ahnen von all dem Herrlichen, das wahrhafte Liebe
zwei Menſchenkinder geben kann auf ihrem Wege durchs Leben.
Mahnend ließ ein feuchter Windeshauch die Baumkronen er
zittern, geſchäftig raunte es in den Blättern, und ein Regen von
Blüten überſchüttete die Liebenden. Eng aneinandergeſchmiegt
ſchritten ſie den Pfad hinab zwiſchen Gräbern, aber voll egoiſti
ſchen Verlangens nach dem Leben, dem Glück, das ihrer harrte.
Und hinter ihnen, den künftigen Bewohnern des Marſchhofes,
leuchteten geheimnisvoll die Goldbuchſtaben einer e
„Die Liebe höret nimmer auf

Luſſtige Ecke

Allein es war er Tor Am andern

Die Helfer
Der Franzoſe

Augenblick, wir wollen nach Hilfe ſuchen
„Hilfe, ich glaube, ich bin verloren!“ Ruſſe und Engländer „Warte einen

e



r

Bilder aus großer Heit.

Vom letzten Zeppelinbeſuch über
Paris. Die Einſchlaägſtelle einer Bombe von
einem „Z“ über dem Tunnel der Pariſer Unter
grundbahn, wodurch der Tunnel bloßgelegt
und zum Teil verſchüttet wurde. Die neue
Deutſche Büche rei in Leipzig. Trotz des
Weltkrieges iſt kürzlich das zweite Rieſenbau
werk in Leipzig vollendet. Dem Bahnhof,
deſſen Bau die ſchwierigen, durch die Kriegs
lage geſchaffenen Verhältniſſe nicht aufhalten
konnten, reiht ſich die Deutſche Bücherei würdig
an, und zwar iſt der Mittelbau der Bücherei
abgeſchloſſen, der die Leſeſäle und Verwal
tungsräume enthält und 900000 Bände auf
nehmen ſoll und dem im Laufe von 200 Jahren
die weiteren Gebäude des für 10 Millionen
Bücher berechneten Rieſenbaues angeſchloſſen
werden ſollen. Gine Maſchine zur Her
ſtellung feldgrauer Knöpfe. Der Uni
formknopf unſerer Feldgrauen mußte, um
möglichſt wenig aufzufallen, entſprechend um
geſtaltet werden. Um die Rieſenmengen an
Knöpfen, die trotz der großen Vorräte zurzeit
der Mobilmachung notwendig waren, liefern
zu können, hat man beſondere Maſchinen ge
baut. Die Knöpfe werden aus Tombakblech,
die helleren aus Neuſilber oder galvaniſch Eine Maſchine zur Herſtellung feldgrauer Knöpfe.
verzinktem Stahlblech, hergeſtellt. Zunächſt

werden die Formen ausgeſtanzt und zwar in runde Platten,
ie dann unter die Prägemaſchine kommen. Die Prägung

be tnem Adle aus eine 8 e enKnopf umfaſſenden Rand. Un werden die Oeſen in den
noch blanken Knopf eingelötet. Die Knöpfe kommen zu dieſem
Zwecke in eine einer runden Platte gleichenden Maſchine, die
ſich langſam dreht. Hier geſchieht die ganze Lötung mechaniſch;
die bedienenden Frauen brauchen nur die Knöpfe hineinlegen
und entſprechendes Lötpulver vorher in den Hohlraum jedes
Knopfes zu ſchütten. Das Mattmachen der Oberfläche durch
ein Sandſtrahlgebläſe vervollſtändigt die Herſtellung der
feldgrauen Knöpfe. Das Jägerdenkmal am Hart-
mannsweiler Kopf. Einer der bekannteſten Kampforke auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt der Hartmannsweiler Kopf,
um den ſchon mehrmals heiß geſtritten wurde. Wir ſehen
hier ein von unſeren Jägern ihren gefallenen Kameraden
zum Anden-
ken errichte
tes Grabmal,
ſo wie es die
Kameraden

im Augenblick
ſozuſagen

unter dem
Feuer feindli
cher Geſchütze
fertigſtellen

konnten.

Die Deutſche Bücherei in Leipzig. g Das Jägerdenkmal am Hartmannsweiler Kopf.
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